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Me bolschewistische Luftwaffe verlor 36 Flugzeuge
DNB Berti «, 36. April . Nach den bisher beim Oberkommando

der Wehrmacht vorliegenden Meldungen erlitt die bolsche¬
wistische Luftwaffe gestern wiederum erhebliche Verluste . AlleinAber der Jlmenseefront  wurden von deutschen Jägern
chne eigene Verluste 17 Feindflugzeuge in erbitterten Lust-
känpfen abgeschossen. Im Südabschnitt der Ostfront fielen
12 weitere feindliche Flugzeuge deutschen Jägern bei freier Jagd
zum Opfer.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , griffen in
den Morgenstunden deutsche Kampfflugzeuge vom Muster He 111
im rückwärtigen Feindgebiet des nördlichen Front¬
abschnittes  einen Bahnknotenpunkt an . In mehreren Wel¬
len belegten die Kampfflugzeuge dre auf den Rangiergleisen
dieses wichtigen Nachschubbahnhofs abgestellten Züge trotz hef¬
tigster feindlicher Flakabwehr . Ein Eüterzug wurde in Brand
geworfen Hintereinanderfolgcnde heftige Explosionen ließen
erkennen, daß die einzelnen Waggons mit Munition beladen
waren. Bomben schwersten Kalibers trafen auf das Bahnhofs¬
gebäude sowie Lagerhäuser und Schuppen, in denen umfang¬
reiche Brände ausbrachen.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , kam es auch
wiederum über der Eismeerküste  zu erbitterten Lust-
lämpsen. aus denen die deutschen Jäger siegreich hervorgingen.
Nach bisher vorliegenden Meldungen wurden sieben bolsche¬
wistische Jagdflugzeuge , darunter zwei Hurricanes , abgeschosse».
Ein weiteres feindliches Jagdflugzeug siel der deutschen Flak¬
artillerie zum Opfer . Deutsche Sturzkampfflugzeuge belegten
bolschewistische Bereitstellungen und Bunker westlich von
Murmansk  wirkungsvoll mit Bomben . Verschiedene Muni-
'.wnsstapel explodierten . Gegenüber der Fischerhalbinsel wurde
cm kleiner Hafen wirksam von deutschen Sturzkampfflugzeugen -
angegriffen. Die Einschläge der Bomben lagen zwischen Baracken.
Belltreffer in Trnppenausammlungen an dem Landungssteg
verursachten beim Feind starke blutige Verluste.

Ter deiMe WetzmachlsberW
Wieder 33 KM VRT . vor der USA .-Küste versenkt

tzortsetzung der Vergeltungsangriffe — Umfangreiche Brände
und starke Explosionen beim zweiten Bombardement von
Norwich — Angriffs - und Stotztruppunternehmen an der

Ostfront.
DNB Aus dem Führer -Hauptquartier , 30 . April.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : .
Im mittleren und nördlichen Abschnitt  der

Ostfront wurden eigene Angriffs - und Stotztruppunterneh¬
mungen mit Erfolg durchgefiihrt . Vereinzelte schwächere
Angriffe des Feindes wurden abgeschlagen . Durch Angriffe
der Luftwaffe auf Bahnanlagen und rückwärtige Verbin¬
dungen erlitten die Sowjets empfindliche Verluste an rol¬lendem Material.

An der Front in Lapplaud und an der Mnrmän-
Front  scheiterten erneute feindliche Angriffe »nter hohen
blutigen Verlusten für den Gegner.

In Nord - Afrika  infolge starker SandstSrme nur rege
beiderseitige Aufklärungstätigkeit.

I « östlichen Mittelmeer  versenkte ein deutsches
Unterseeboot einen Transportsegler des britischen Nach-
Ichiibverkehrs. Flugplätze der Insel Malta wurden bei Tag
«nd Nacht mit guter Wirkung bombardiert.

Unterseeboote versenkten an der Ostkuste von
Nordamerika  sechs feindliche Handelsschiffe mit zu¬
sammen 33 ll.ov VRT . und beschädigten ein weiteres größe¬
res Schiff durch Torpedotreffer.

Die Bergeltungsangriffe  der deutschen Luft¬
waffe gegen Krotzbritannien wurden fortgesetzt . In der
Nacht zum 30. April griffen Kampffliegerverbände bei gu¬
ten Sichtverhältnisfen die englische Stadt Norwich  an.
I » der Stadtmitte und in Industrieanlagen wurden um¬
fangreiche Brände und starke Explosionen beobachtet.

Bei einem feindlichen Luftangriff anf die Vorstädte
«on Paris  entstanden größere Gebäudeschäde « und Ver-
lnste unter der Zivilbevölkerung . Einzelne britisch« Flug-
Mge führten Störflüge an der norddeutschen Küste durch.
Zwei britische Flugzeuge wurden abgeschossen.

Die KLmpfe an der Ostfront
Angriffe im mittleren Abschnitt zerschlagen

Erfolgreiche Tätigkeit dentscher Spähtrupps i« SSdabschnitt
DNB Berli », 3V. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht« itteilt , wurden am 28. April im mittleren Abschnitt der
Ostfront von deutschen Truppe « alle örtlichen Angriffe des Fein¬
er abgeschlagen. So versuchten die Bolschewisten gegen eine«seit mehreren Tagen «mkämpften Ort an der Front nordost-
"Lrts Orel  vorzustotzen . Nachdem der erste Angriff vom
deutschen Abwehrfeuer zerschlagen war » wurden gegen Abend
stärkere feindliche Pauzerkrafte auf das gleiche Angriffsziel an-
stBetzt, doch auch diese Vorstöße wurden unter Vernichtung meh-
rerer Panzer und unter schweren Verlusten der sie begleitenden
Infanterie abgewehrt . Zn heftigeren Kämpfe « kam es am
Naude einer größere» Ortschaft, wo dem Gegner am Tag zuvor
«>n Einbruch in die am Ortsrand gekegene» Stellungen gelungen
«««. Durch einen zügig geführten Gegenangriff » nrde der Feind
aus der von ih« zäh »erteidiglen Häusergruppe geworfen . Das

gleiche Schicksal wurde einem stärkeren, aus schmalem Raum an¬
gesetzten Panzervorstotz zuteil , wobei die deutschen Truppen ihre
Stellungen nicht nur hielten , sondern im Verein mit deutschen

'Sturzkampfflugzeugen den Gegner zwangen , auch das Vorfeld
>n seiner ganzen Tiefe wieder zu räumen . In diesen Kämpfen ver¬
lor der Gegner 17 Panzer und 2ÜÜÜ Gefallene.

Im Südabschaitt der Ostfront  kam es nur zu klei¬
neren örtlichen Kampfhandlungen . Im Donez-Eebiet stießen ver¬
schiedene deutsche Stoßtrupps erfolgreich gegen die feindlichen
Stellungen vor, zerstörten deren Besatzungen, während feindliche
Stoßtruppunkernehnmnge « an dieser Front völlig ergebnislosblieben.

Deutsche Sturzkampfflugzeuge griffe» gestern südostwärts
des JImensees  befestigte Ortschaften mit Sprengbomben
schweren Kalibers an und zermürbten den Widerstand des Geg¬
ners . Auch nordostwärts des Jkmensees  waren deut¬
sche Bombenangriffe auf bolschewistische Panzernester und Trup¬
penbewegungen von nachhaltiger Wirkung . Nach bisher vorlie¬
genden Meldungen wurden vier feindliche Panzer zerstört und
mehrere schwer beschädigt. Durch Tiefangriffe auf Lastkraft¬
wagenkolonnen , avgeftellte Eisenbahnzüge an Ausladestationenund Bersorgungsstützpunkten entstanden erhebliche Zerstörungenund Brände.

Auch im mittleren Frontabschnitt  war die Bekäm
pfung der bolschewistischenNachschuborganisation so nachhaltig,
daß durch Zerschlagung von Eüterzügen und Betrieb seinrich-
tungen an Bahnknotenpunkten erhebliche Stockungen des feinö-
lichen Materialnachschubs entstanden.

Trotz der Verschlammung des Kampfgeländes griff der Feind
in den letzten Tagen im mittleren Abschnitt  der Ost¬
front an mehreren Stellen an . In der Zeit vom 22. bis 28. April
versuchte er viermal mit sehr starten Verbänden
in umfassendem Angriff und unterstützt durch Artillerie und
schwere Infanteriewaffen eine befestigte Ortschaft zu nehmen,
die von einer bayerischen Pionierkompanie verteidigt wurde . In
heldenmütigem Kampf wehrte die 188 Mann starke Besatzung
die Angriffe einer vierfachen feindlichen llebermacht ab. Wenn
es dem Gegner gelang , in die Ortschaft einzudringen , wurde er
jedesmal in sofortigen Gegenstößen wieder herausgeworfen . Bei
diesen Gegenstößen zeichnete sich der Kompaniechef dmrch Schneid
imd Tapferkeit besonders aus.

Heldenhaftes Verhalte « au der Ostfront
DNB Berli », 38. April . Ein bayerischer Oberleut¬

nant  im mittleren Abschnitt der Ostfront wurde wegen sein«
Kühnheit und Umsicht des öfteren mit besonders schwierigen
Aufgaben betraut , und so lag er kürzlich mit wenigen Soldaten
auf einem weit ins Vorgelände vorgeschobenen Stützpunkt . Im
Verteidigungskampf um diese Stellung erlebte er seine 4. bis
7. Verwundung . Bei einem Feuerüberfall mit Infanteriewaffen
erhielt er einen Durchschuß durch den Unterarm , ohne aber des¬
halb seine Truppe zu verlassen. Die 8. Verwundung war ein
leichter Streifschuß, als er halbaufgerichtet an einen Baum¬
stamm gelehnt mit seinem Zielfernrohr auf feindliche Maschinen¬
gewehrschützen schoß, und ein bolschewistischerScharfschütze, der
sich unbemerkt auf geringe Entfernung herangeschlichen hatte,
mit einer Maschinenpistole eine Salve zwischen die im Anschlag
aewinkelten Arme hindurch in den Baum jagte . Am Tage

Berlin,  1 . Mai . Ais Vergeltung der englischen Luftangriffeauf Rostock und Lübeck haben deutsche Kampfflugzeuge in der
norvergangencn Nacht dir englische Stadt Norwich  mit großerWirkuna anaeqriffcn . Sie sind ohne eigene Verluste züriickac-kehrt.

Bei dem britiichen Tcrrorangriff auf Rostock wurden bis 29. 4.
im ganzen 183 Tote verzeichnet, darunter 29 französischeKriegs¬gefangene.

DNB . Berlin,  38 . April . Nach einem Londoner Bericht der
Stockholmer Zeitung „Dagcns Nqheter " hat man in Englanddie deutschen Bcrgeltungsangrifse mit dem Namen „Bädecker-Bombardement " belegt.

Nicht wir , sondern die Engländer waren es, die mit dieser
sinnlosen Vernichtung von Kulturwerten und mit dem hinter¬
hältigen Krieg gegen die friedliche Zivilbevölkerung begannen.
Churchill war cs , der im Mai 1848 diese Kampfeswcise rinführte und trotz mehrfacher eindeutiger Warnungen weitertricb.
Skenn jetzt die Engländer jammern und von „barbarischer"
Kampsesweise sprechen, dann können wir nur fcststcllen: DieSchuld trifft einzig und allein England , trifft jenen Kriegsver¬brecher Churchill , der cs vor,zog. diesen hinterlistigen verab-
scheungswürdiqen Kamps zu führen , der aber sowohl bei Diin
kirchen, in Griechenland , auf Kreta und auch in Ostasten nnreine Parole kannte : Fersengeld.

Triefend vor Heuchelei findet der „Manchester Guardian " für
die Angriffe auf die Kulturstätten in Lübeck und Rostock folgende
Formulierung : „Wir müsse« die Zerstörung der älteren Stadt¬teile von Lübeck und Rostock bedauern . Diese europäischen Kul-
turwcrte sind nicht nur für Deutschland, sondern auch für unsselbst verloren gegangen . Wir könne« aber nicht bezweifeln,daß unsere Angriffe notwendig find. Unsere Ziele waren mili-

darauj flog dem Oberleutnant etne Granate buchpäbl.ch an de»
Kopf. Sie streifte ihn rechts hinten an den Kopf und verfeuere
die Feldmütze. Wohl platzte die Kopfhaut , aber die Granate
explodierte nicht, sondern schlug einige 3V Meter hinter ihm
ins Erdreich, ohne größeren Schaden anzurichten . Die Auffor¬
derung des Regimentskommandeurs , sich erst einmal von den
Verwundungen heilen zu lasten, beantwortete der von einer
leichten Gehirnerschütterung benommene Bayer mit den Wor¬
ten : „Ich llrnn jetzt meine Männer nicht allein tasten." Am
nächsten Tag belegten die Bolschewisten den Stützpunkt über-
fallartig mit Artilleriefeuer . „Jetzt hat mich der rasende Felix
doch erwischt." Das war alles , was der Offizier sagte, als der
Sanitätsseldwebel eine tiefe Rückenwunde verband . Mit zn-
«ammengebissenen Zähnen und gestutzt auf einen Melder leitete
er, als ein neuer Feuerüberfall heranheulte und gleichzeitig
feindliche Infanterie zum Angriff vorbrach, den erfolgreich :»
Abwehrkampf seiner Soldaten . Erst als die Lage wieder völlig
gesichert war , ließ sich der nur noch mühsam atmende Offizier
zurückbringen, der nunmehr im Lazarett seiner Genesung ev.i-gegcnsieht.

Bei den schweren Kämpfen im mittleren Abschnitt der Oit
front , wo der Feind immer wieder versuchte, seine von L. n.
deutschen Truppen eingeschiossenenVerbände , insbesondere fest.
83. Armee, vor der Vernichtung zu retten , wurde die Au -
tlärungsabteilung einer läckiffch-sudetendeutschen Jnfanter .. -
Division des öfteren an besonders kritischen Stellen eingesetzt.
Bei den sich entwickelnden Kämpfen zeichnete sich ein Zug
einer Radfahrschwadion  unter Führung eines Wacht¬
meisters besonders aus . Als der Feind im Schutz von meh¬
reren Panzern in eine von der Schwadron verteidigte Ort¬
schaft eindrang , warf ihn der Zug , obwohl im Augenblick teinc
panzerbrechenden Waffen zur Stelle waren , im Gegenstoß wie¬
der zurück und wehrte in der wiedergewonnenen Stellung den
Angriff einer an Zahl vierfach überlegenen feindlichen Ab
teilung unter schweren Verlusten für die Bolschewisten ab
Wenige Tage später hielt der Zugführer mit nur 16 Soldaten
seines Zuges eine Woche lang eine Schneestellung gegen zahl¬
reiche stärkere Angriffe des Gegners und führte dreimal selbst
erfolgreiche Gegenstöße durch, in deren Verlauf er Le» Fcktno
schwere Verluste an Menschen und Material zufügte.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Trotz Ghibli Spähtrupptätigkeit in der Cyrenaika . —

Malta und Tobruk bombardiert
DNB Rom, 38. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Donnerstag hat folgenden Wortlaut:
An der Cyrenaikafront lebhafte , durch den heftigen Ghibli er¬

schwerte Tätigkeit unserer Spähtrupps.
Unsere Flugzeuge griffen mit Erfolg den Hafen von Tobruk

an und belegten feindliche Kraftwagenaniammlungen westlicki
von Tobruk mit MG .-Feuer . Eine Turtiß wurde von dev ticke»
Jagdflugzeugen abgeschosten.

Starke Verbände der italienischen und deutschen Luftwaffe
bombardierten wiederholt Malta , wo ausgedehnte Zerstörungen
sestgestellt wurden.

Ein zum Schutz eines Seleitzuges  eingesetztes Auf¬
klärungsflugzeug der Kriegsmarine wehrte mit Erfolg ocn An¬
griff von drei Vristol -Menheim -Flugzeugen ab, von denen -eines
schwer getroffen wurde . Unser Flugzeug , das im Verlauf des
Luftkampfes beschädigt worden war , kehrte nut drei Verw »«-
Leten an Bord zu seinem Stützpunkt zurück

lärisch, daß die Ilmgebunq der Ziele historisch war , war einZufall ".
Diese echt britische Heuchelei ist geradezu empöre«d. Jetzt , wodie Briten für ihre unfaire Kampsesweise zahle» wüsten, woman ihnen mit gleicher Miiuze hcimzahlt , finden sie Bedauern

für die Zerstörung von Kulturwerten . Fm übrigen kau« man den
kanadischen Flegeln , die Lübeck und Rostock bombardierten , einBedauern über ihr gut bezahltes Zerstöruugswerk wohl nicht
zumute«, zumal sie nicht einmal den Unterschied Mischen der
Kultur Lübecks und Venedigs kennen dürfte », ja wohl kaum ihre
geographischen Kenntnisse zum Unterschied dieser beide« Städteausreichend find.

Amtliches Reuter -Ammenmärchen
Berlin , 38. April . Zu dem zweite« deutschen Bergeltuugs-

angriff gegen Norwich meldet Reuter amtlich, daß „mehrere
deutsche Kampfflugzeuge ernsthaft beschädigt" wurden.

Ganz abgesehen davon, daß, wie das Oberkommando der
Wehrmacht zu diese,« Angriff ergänzend mitteilte , alle deutschen
Kampfflugzeuge wohlbehalten in ihre Einsatzhäfen zurückkehr-
>en, ist es für die „amtliche" Rachrichtengebung Reuters typisch,
derart völlig aus der Lust gegriffene Behauptungen aufzu-
stellen. Ts gehört schon mehr als Helljehe« dazu, schwere Be¬
schädigungen an in der Nacht angreifende « Flugzeuge« sestzu-
stellen. Vielmehr dürfte diese amtliche Rentermeldnug auf den
Wunsch zurückzuführen sein, di« Enttäuschuug der britische«
Oeffentkichkeit über das völlige Fehle» von irgendwelche« Ab-
wehrerfolgen etwas abzumildern.

Mit Bordwaffen in die Z» schauer gefeuert
DRV Stockholm, 3«. April . Die Agentur TT meldet aus

London, daß im Hinterhaus Luftiah rlmrniktrr Siuclair Angabe»

Me Vergelliurgsschlage für Rostow und Lübeck
Norwich mit großer Wirkung angegriffen — 163 Tote in Rostock, darunter 29 französische Kriegs¬gefangene Nach den harten Bergeltungsfchlägen heuchlerisches„Bedauern " in London

Die Verantwortung liegt bei Churchill
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über die uähere « Umstände -eines Unglückes machte, da» sich det
einer Lebnng englischer Jagdflieger in Salisbury ereignet «.
Das Unglück kostete W Offiziere » nnd Soldaten das Lebe» .
68 Offiziere und Soldaten der Armee sowie 3 Fliegeroffizier^
wurden verletzt. Jagdflugzeuge demonstrierte « bei dieser llebung
die Wirkung der Beschießung von Bodentruppe «. Für de« An¬
griff waren Attrappe « aufgestellt , die Truppen , Autos und
Panzerkolonnen ersetzte«. Nachdem fünf Hurricane -Flugzeug«
nacheinander ordnungsgemäß diese Ziele angegriffen hatten,
ieuerte der Pilot des sechste» Flugzeuges aus Versehen gegen
den abgezäunten Platz, der für die Zuschauer reserviert war

Luch aus de» Melduuge « der Feindseile  läßt sich
«kennen , daß der zweite Vergeltungsangriff gegen Norwich
«llerstärkste Wirkung gehabt hat . Lin Londoner AP -Bericht
spricht von viele» Ton» e» Epre «g- und Brandbombe «, die ab-
geworfen worden seie«. Selbst von amtlicher britischer Seite,
jo betont das amerikanische Büro , werde dieser Angriff als
»schwer" bezeichnet. Leber das Ausmaß der Opfer und Schäden
feie» Schätzungen noch nicht möglich. Zahlreiche Personen seien
n»ter de« Trümmern Legraben . Zur Brandbekämpfung hätte«
Feuerweh « » aus benachbarte « Gebieten herangezogen werden
müssen. I » dem Bericht wird hervorgehoben , daß die deutsche»
Flugzeuge sehr tief flogen . Sie seien wiederholt durch die Flak-
fperre herabgestoßea . Selbst Reuter mutz zugeben, daß es den
Engländern nicht gelungen ist, bei dem Angriff ein deutsches
Flu « ««, abzujchieße». n _

Zweiter Bergeltungsangrisf gegen Norwich
DRB Berlin , 30. April . Das Oberkommando der

Mehr macht  teilt zu den neuen Bergeltungsangrisfe » der
deutsche« Luftwaffe , die sich in der vergangenen Nacht wie¬
derum gegen die Stadt Norwich richteten, noch ergänzend mit:
Bei guter Sicht flogen starke deutsche Kampffliegerverbände die
befohlenen Ziele an und lösten ihre Bomben zum Teil a«s
«redrigste « Höhen über den einzelnen Bezirken der Stadt aus.
Nach den Detonationen der Boinben entstanden zahlreiche
Brände . Besonders in der Stadtmitte beobachteten die Be¬
satzungen der deutschen Kampfflugzeuge mächtige Grotzfeuer.
Beim Abflug konnten in Norwich weitleuchtende Brände fest¬
gestellt werden . Alle deutschen Kampfflugzeuge kehrten wohl¬
behalten iu ihre Einsatz!,äsen zurück.

Aus der britischen LügenLüche
M««e Neuterlüge zur Vernebelung trittscher Niederlage«

DRB No» , 30. April . Der Reuter - Korrespondeur
i» Buenos Aires  startete am Mittwoch eiue Meldung über
«ngebliche „sensationelle innerpolitische Veränderungen in Ita¬
lien ", die sich auf „Informationen aus diplomatische« Kreise«
Argentiniens " beziehen sollten. In der argentinischen Hauptstadt
über diese "Informationen " zur Rede gestellt, mußte der britische
Korrespondent inzwischen zugeben, daß seine „Nachricht" in
Wirklichkeit aus einem Artikel des berüchtigten Hetzjourualiste»
Schague der Judenzeitung „La Naciou " stamme.

Es ist zu einer feststehende» Regel iu diesem Kriege geworden:
Wenn für England wieder einmal besonders schlechte Nachrich¬
ten von de» Kriegsschauplätze« bevorsteheu, startet der englische
Nachrichtendienst im Aufträge Churchills  als primiti¬
ves Ablenkungsmanöver für die britische Öffentlichkeit eine be¬
sonders fette Lüge ; und weil England in seinem Kriege schon
so viele Niederlage « eiastecken mußte, wurde das Reuterbür»
fast zwangsläufig zum unbestrittenen Lügenbüro . Für die Achsen¬
mächte ist die soeben gestartete Reuterlüge infolgedessen nur ei«
Beweis mehr dafür , wie bitter die Brite », die auch aus Burma
di» alarmierendsten Nachrichten erreichten, die Lage im Mittel-
meer infolge der fortgesetzte« Bombardierung von Malta an¬
kommt. Bei dieser Sachlage erscheint es nur allzu verständlich,
daß man im englisch-amerikanischen Lager den Wumschtraum
nährt , den italienischen Dor « am MUtelmeer auszuschalten.
Was militärisch niemals gelang und gelinge« konnte, versucht
ma« nun i« nicht alltäglicher Naivität mit Reuterlügen über
„italienische Bemühungen , «ine« Separatfrieden abzuschließen",
zu erreichen. Die italienische Nachrichtenagentur Stefani,  die
diese ebeuso unfinnige « wie durchsichtigen Manöver energisch zu-
rückweist, schreibt den euglische« Lügenfabrikaaten hierzu eindeu¬
tig ins Stammbuch '. England und die USA . dürften sich dar¬
über im klare« sein, daß Italien in freiem Willensentschluß iu
de« Krieg eingetrete « und heute mehr denn je entschlossen ist,
ihu bis zum vollständige« Sieg über die Koalition '-der Demo¬
kratien mit dem Judentum und dem Bolschewismus durchzu¬
rühren ."

Womit die verlogene euglische Rachrichtenpolittk , di« fich
njcht einmal davor scheute, zur Fundierung " ihrer Lügen ei«
neutrales Land wie Argeutiuien zu mißbrauchen,  einmal
mehr am Pranger steht.

16V statt 1« Prozent
Niesengewiuue der Hauptträger der britische« KriegspoNM

nnd ihre» Anhang»
DRB Stockholm, 30. April . Die englische Presse beschäftigt

stch ausführlich mit einem Bericht des Generalstaatsau¬
waltes  über die Mißwittschaft bei der Vergebung oo« Regie¬
rungsaufträgen an die Rüstungsindustrie . Wie die „Times " mit-
teilt , ist es Jndustttekonzernen , vor allem solchen mit Monopol-
charakter , wiederholt gelungen , mit Hilfe hoher Verbindungs»
in den Ministerien Gewinne zu erzielen . Während dem Bolk
mitgeteilt wird , daß die Regierungskontrakte alle auf der Grund¬
lage „tatsächliche Kosten plus zehn Prozent " aufgebaut find,
neunt der Bericht des Eeneralstaatsanwaltes Firmen , die wett
darüber hinausgehend Gewinne machen konnten . Einer Bau¬
firma beispielsweise gelang es, in den letzten zwei Jahre « einen
Gewinn von 160 Prozent statt 1« Prozent zu erzieleu . Der
Generalftaatsanwalt hebt «. a. weiter hervor , daß ei« einziger
sogenannter technischer Berater " des Ministeriums für eiu-
Arbeit von zwei Jahren über seine tatsächlichen Spesen «ud
Ausgaben hinaus nicht weniger als 39 000 Pfund Sterling eiu-
ftrich.

Der Bericht des Generalstaatsanwaltes beweist jedenfalls wie¬
der einmal , daß die Hauptträgrr der britischen Kriegspolittk
und ihr ganzer Anhang ein sebr handfestes persönliches Jntov-
effe an einer ausgedehnten Verlängerung des Krieges Hab«» .

Der Rückzug der Briten i« Burma
Bevölkerung unterstützt japanische Militärbehörde«

Loki«, 30. April . (OAD .) Ein Berichterstatter der japanische«
Nachrichtenagentur Domei berichtet von der Burmafront : Bei
ihre » entschlossenen Anstrengnngen , ihre Erzfeinde, die Eng¬
länder , aus ihrem Lande zu vertreiben , leisten die Burmese«
de» japanische» Militärbehörden im Kampf gegen die Truppen
Tschungkings und die Engländer rückhaltslos positive Anter-
iftützung. Die Burmesen find vor allem auch wegen der britische«
Zerstörungstaktik und wegen der systematischen Plündereie « nnd
des Raubes burmesischer Franc « durch euglische und chinesische
Soldaten aufs äußerste aufgebracht . In letzter Zeit haben die
Engländer und di« Tschunqkingtrnppe« 30 burmesisch« Frauen

«US «ine « Tempel , wo sie Schutz gesucht hatten , entführt . Die
burmesische Bevölkerung klagt bitter darüber , daß die feindlichen
Truppen auf ihrem Rückzug plündern,  was sie plündern
können, und daß sie durch Anzünden alles vernichten, was sie
nicht mitnehme « können. Sie berichten weiterhiu , daß di« bri¬
tischen und chinesischen Soldaten große Gebäude und Lager¬
häuser durch Brandbomben und Anlegen von Bränden mit
Benzin vollständig verwüstet haben.

Operatioue « auf Mindanao erfolgreich
Tokio, 30. April . (OAD .) Wie Domei von der Insel Min-

anao meldet, schreiten nach Erringung der Luftherrschaft durch
»ie japanische Luftwaffe die japanischen Operationen im West¬
teil der Insel rasch weiter fort und nehmen einen für die Ja¬
paner günstigen Verlauf . In engem Zusammenwirken mit den
japanischen Bodeneinheiten , die das Kampfgebiet nach der Be¬
setzung von Parang und Kota Bato an der Westküste der Insel,
die am Vormittag des 29. April erfolgte , ständig erweitern,
greift die japanische Luftwaffe den Feind heftig an

Japanische Einheiten haben nach der Besetzung von Parang
bei ihrem weiteren Vormarsch nach Norden in Verfolgung des
Feindes am Donnerstag Malabang , 40 Kilometer nördliS > von
Parang , vollständig besetzt. Gleichzeitig besetzten japanische
Truppen den Flugplatz von Malabang . Die Stadt hat 100<)0
Einwoher und ist das Verkehrs - und Rundfunkzentrum des
Gebiete».

Lashio von den Japanern erreicht
Schanghai , 30. April . (OAD.) Die japanische« Truppen er¬

reichten die Vororte von Lashio. dem Endpunkt der Bnrma-
dahu, meldet ein Sonderbericht aus Tschungking.

In Burma ist es, nach weiteren Nachrichten aus Bangkol . den
Japanern in schnellem Vorstoß gelungen , zwischen die britischen
und Tschungking-Streitkräjte einen Keil zu treiben . Die Ein¬
nahme von Lashio durch die Japaner wird für die Truppen
Tschiangkaischeksden Verlust ihrer Verbindung mit Tschung¬
king  und die Abschneidung von ihrer Nachschubdasis bedeuten.
In Lashio befanden sich noch umfangreiche Vorräte von Lebens¬
mitteln und Kriegsmaterial , die vor der Schließung der Burma¬
straße dort aufgestapelt worden waren und auf Abtransport
nach Tschungking warteten . Von diesen Lagern ist ein großer
Teil bereits zerstör: .

Einer stärkeren japanischen Vorausabteilung gelang am
19. April der Vorstoß auf die Stadt Na n l a n, unweit südlich
der Bahnlinie Mandalay —Lashio. Eine andere japanische Ko¬
lonne marschiert zur Zeit auf die Stadt Hsipaw,  mit deren
Einnahme der Halbkreis um Mandalay geschlossen wäre.

Südlich von Mandalay  sind noch heftige Kämpfe
im Gange . Die Tschungking-Truppen versuchen in verzweifelten
Gegenangriffen den Vormarsch der Japaner im Jrawadiial auf
Pakokku aufzuhalten . Den Japanern gelang in einem mit über¬
legenen Kräften vorgetragenen Angriff die Besetzung der alt-
burmesischen Ruinenstadt Pagan,  unweit von Pakokk».

Luftangriff japanischer Bomber
Tokio, 30. April . (OAD .) Nach einem Bericht aus Nordchina

führten japanische Armcebombcr in der Nacht zum 28. April
ihren ersten Luftangriff aus den feindlichen Flugplatz Hsin-
gan  in der Provinz Schaust durch. Die Japaner hatten nach
diesem Bericht davon Kenntnis erhalten , daß der Feind versucht,
dort neue Luftbasen zu errichten bzw. alte Basen auszubauen.
Außerdem hieß es, daß in Hsingan neue feindliche Maschinen^
eingetrofsen seien. 2m Verlause des Angriffes , der nachts durch¬
geführt wurde , konnten als Auswirkung zahlreicher Bomben¬
abwürfe über dem Flugfeld Hsingan mehrere Brände festgestellt
werden . In den vorausgegangenen Tagen hatten die Japaner
bereits den Flugplatz Samquan,  etwa 30 Kilometer nördlich
Hsingan, angegriffen . Hier stiegen mehrere feindliche Maschinen
zur Abwehr auf , konnten jedoch von den Japanern nach kurzem
Gefecht vertrieben werden . In beiden Fällen kehrten die japani¬
schen Flugzeuge ohne Verluste zurück.

Aktionen rund um Mandalay
Die Engländer und Amerikaner verzeichnen mit steigendem

Entsetzen den „ununterbrochenen Strom des Nachschubs", den
die Japaner über Rangun an die Burmafronten des westlichen
Jrawadi , des mittleren Sittang und des östlichen Salwin
schicken, während die englisch-chinesischen Truppen immer weiter
nach Norden zurückgeworfen werden . Wie hypnotisiert starren
die Briten nach Mandalay,  und alles dreht sich nur um die
eine Frage , ob es dort gelingen wird , den japanischen Vor¬
marsch zum Stoppen z» bringen , nnd damit die Katastrophe vor¬
erst zu verhindern . Die Engländer beschleunigen ihren Rückzug
an der Sittangfront , um den strategisch wie verkehrstechnisch
wichtigsten Punkt von Mandalay zu erreichen, und sie hoffen,
daß sie die dort vorbereiteteen Stellungen besetzen können, ehe
die Japaner nachgerückt sind. Die Deckung ihres Abmarsches
habe« sie, wie üblich, ihren Verbündeten üüberlassen , und die
Tschungkingtruppen sind nun dazu verurteilt , sich von den Ja¬
panern zerschlagen zu lassen. Die sture britische Auffassung war,
daß sich die Japaner , ohne nach rechts und links zu sehen, zu¬
nächst nur um dis Inbesitznahme von Mandalay bemühe» wür-
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den »ud daß dann Me »re Briten die Möglichkeit bestünde zwi¬
schen den Fluchtwege« ostwärts «ach Lashio oder nördlich »M
Myitkyina oder westlich zum Jrawadi ihre Wahl zu treffe».
Sie wollten also die sehr ermutigenden Möglichkeiten -stws
möglichst weitverzweigte » weiteren Rückzuges bis zur
auskosten. Diese Erwägungen wurden von den Japaner » durch
eine ganze Reihe von kühnen Aktionen schon in der Entwick¬
lung zum Scheitern verurteilt.  Während der Druck
auf die Rückzugsstraße nach Mandalay verstärkt wird , ist «« der
200 Kilometer ostwärts liegenden Salwinfront ein kräftiger
Vorstoß ins Werk gesetzt worden , der üüber Mongsang direkt
auf Lashio  zielt , also auf den Endpunkt der von Mandalay
ausgehenden Eisenbahn -Schlnßlinie der Burmaroute nach
Tschungking. Aus dem Raum zwischen Sittang und Salwin find
gleichzeitig starke Stoßkeile gegen die Station Hsipaw i« der
Mitte der Eisenbahnlinie vorgetrieben worden, um einen Ab¬
transport der in Lashio liegenden , angeblich „riesigen Mengen
amerikanischen Kriegsmaterials " an die Mandalay -Front zu
verhindern . Die Gefährlichkeit dieser völlig überraschenden Aktion
wird selbst in London anerkannt , denn Reuter spendete seine»
Lesern den sehr fragwürdigen Trost, daß man wahrschttnlich
noch Zeit finden werde, am dieses Material rechtzeitig zu zer¬
stören. An einen Einsatz dieser Materialreserven glaubt ma»
also selbst nicht mehr. Mit der Ueberschreitung der Straße nnd
der Eisenbahn nach Lashio ist aber als allergrößte Gefahr die
Umflügelung von Mandalay  verbunden . Mit der
Besetzung der nördlich aus Mandalay herausführenden Eisen¬
bahnlinie fällt auch der letzte große Fluchtweg der Briten über
Sagaing , Shwebo und Katha nach Myitkyina fort . Damit sind
die Möglichkeiten, die Reste von Truppen und Material über
die Nordroute nach Tschungking zu schaffen, aus dem Plan der
Briten gestrichen- Damit aber nicht genug ; eine weitere starke
japanische Kampfgruppe hat sich aus den Schan-Staaten nach
Westen gewandt , um unterhalb von Mandalay die Hauptstraße
zu erreichen und den zurückweichendenenglisch-chinesischen Trup¬
pen den Rückweg auf den Zentralvrrteidigungspunkt abzu-
ichneiden. Angesichts diefer vielfachen japanischenUeberraschungs-
angriffe sind sämtliche Dispositionen , der Briten nicht mehr
durchführbar . Nu » bemüht man sich, durch eine beschleunigte
Flucht der von allen Seiten drohenden Einkesselung zu ent¬
gehen, Man kann es verstehen, wenn die amerikanische Nach¬
richtenagentur Associated-Prcß üe: einer sehr offenherzigen Be¬
trachtung der Lage zu dem Schluß kommt: „Die Dinge an der
Burmafront liegen ganz klar ; die einzige Frage , die noch zu
klären ist, ist die. ob der Zusammenbruch der englisch-chinesischen
Verteidigung in einigen Tagen oder in einigen Wochen siatt-
sindet."

Wahltag in Japan
DRB Tokio, 30. April . (Oa d.) 2n Japan fand am Donners - ,

rag die Wahl zürn Abgeordnetenhaus statt . Um 7.00 Uhr früh:
wurden die Wahllokale geöffnet. Das Ende des Wahlgange»
wurde auf 18.00 Uhr festgesetzt. Während die Ergebnisse au»
dem Wahlkreis Tokio bereits am Samstag bekannt sein dürfte»,
wird die Zählung in den übrigen Wahlkreisen nicht vor Sonn¬
tag beendet sein. Von den 460 Abgeordnetensitzen werden dir
des Wahlkreises Tokio, wo nicht weniger als 99 Bewerber ach-
traten , am heißesten umstritten sein. Neben zahlreichen frühere«
Abgeordneten kandidiert auch eine große Anzahl sogenanuter
ßeuer Männer , die ebenso wie ein Teil der erstgenannten Ernpp«
von der Bewegung zur Unterstützung des Kaisetthrones guttze-
beißen wurden.

Kriegsarbeilslagung der Arbeitsfront
Es sprachen Alfred Rofenberg , Sauckel , Fischdöck und

Dr . Leq
DNV Berlin , 30. April . 2m Eemeinschastshans der Deutsche«

Arbeitsfront in Berlin begann am Donnerstag eine Kriegs¬
arbeitstagung der Gauobmänner und Amtsleiter der Deutsch;»
Arbeitsfront . In Anwesenheit des Reichsorganisationsleiters
der NSDAP ., Dr . Ley, und seines Stabsleiters Simon eröff¬
net«; der Geschäftsführer der Deutschen Arbeitsfront , Oberbefehts-
leiter Otto Marrenbach , die Tagung . Er wies auf die kriegs¬
wichtigen Aufgaben der Deutschen Arbeitsfront hin und gab
als erstem Redner des Tages dem Reichskommissar für die
Preisbildung Staatssekretär Fi sch bock das Wort . 2m An¬
schluß an die Darlegungen dieses Redners sprachen der General¬
bevollmächtigte für den Arbeitseinsatz Gauleiter Sauckel  und
Reichsleiter Dr . Ley.  Den eindrucksvollen Ausklang des ersten
Tage ? der Kriegsarbeitstagung bildete eine Rede des Reichs-
ministers für die besetzten Ostgebiete Alfred Rosenbcrg.

Am Freitag , dem 1. Mai , werden Reichsminister Speer und
Reichswirtschaftsminister Funk zu den Teilnehmern der Tagung
sprechen. Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP . Dr . Ley
wird abschließend das Ergebnis der Kriegsarbeitstagung in
einer grundsätzlichen Rede zusainmenfasjen.

Verbindung der Sowjetoertreter mit den Attentäter»
DNB Ankara , 30. April . In der Nachmittagssitznng de»

S. Verhandlungstages im Ankaraer Attentatsprozeß wurde»
sieben Zeugen aus Istanbul  vernommen , die die
sowjetischen Angeklagten stark belasteten. Die Zeugenaussage»
ergaben eine Reihe von Beweisen dafür , daß die sowjetische»
Angeklagten Kornilow und Pawlow in naher Berührung mit
den türkischen Angeklagte « Abdurham und Saleima « und dem
getöteten Attentäter gestanden haben , sei es auf der Straße,
sei es in dem Lokal oder im Friseurgeschäft . Außerdem ergab die
Aussage eines Istanbuler Gemüsehändlers , Lei dem Pawlo»
sein Obst einzukaufe» pflegte , daß Pawlaw keineswegs krank
und bettlägerig war , wie er als Alibi angegeben hatte , sonder»
daß er in der entscheidende» Zeit während der Vorbereitung
und Durchführung des Attentats seine tägliche« Obstet»lä»^
persönlich besorgte.

Letzte Kachetchte«
Verdunkeln «« nun an der ganzen llSA .-Atlankittnste

DNB Stockholm.  l .Mai . Nachdem bereits die Verbuch«
lnng der Hochhäuser in de« Städten der Nordamerika» ischev
Ostküste «»geordnet ward «, hat Kriegsmiuister Stimfon jetzt be-
kauntgegebcn . daß die USA .-Annee ermächtigt worden sei. die
Verdunkelung der gesamte» atlantischen Küste der Bereinigte»
Staate « dnrchzuführe«. Diese Maßnahme sei getrofi «» worden,
um zu verhüte «, daß Schifte, di« eutlaug der Attautikküste satzreif
stch iu dem helleu Lichtschein der Küste zu sehr abhebe« »ud am
diese Weise ei« leichtes Ziel für die feindliche« Unterseeboote
darftelleu

Malabang auf Mindanao von den Japanern besetzt
DNB . Tokio.  1 . Rai . Wie die Domei aus Faran « ach d«

Fusel Mindauao meldet , habe« japanische Einheit «« «ach
Besetzung vo« Parang . di« am Mittwoch erfolgte , bei ihrem
tereu Bormarsch »ach Norde« iu Verfolgung d«s Feinde«
Donnerstag Malabang , 46 Klm . »ördlich von Parang , vo>>m»°
di« besetzt. Gleichzeitig besetzte« japanische Truppe » de» FUA
platz vo» Ralabaug . Di« Stadt hat 10000 Einwohner « » V
das Bettehr «- und « uudfirukzeutrum des Gebietes.
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Arnreebesehlsbaber von R «os«velt abgesetzt

DAB. Stockholm.  1 . Mai , Wie aus Washington berich¬
te » ir- , ist der Befehlshaber der 2. USA .-Armee Generaloberst
«Lol»« Philips »», seines Postens enthoben worden. Er wird
^ Generaloberst Thomas Perm , erseht.

Empfang bei Botschafter General Oshima in München

DAB. München, !. Mai . Anläßlich der Gründung der
Deatsch-Zapanischen Gesellschaft und seines ersten offiziellen Be-
stches in der Hauptstadt der Bewegung gab am Donnerstag
Mittag der kaiserlich-japanische Botschafter in Berlin . Exzellenz
General Ofhima . einen Empfang . Unter den Gästen Lefanden
sich der Reichsstatthalter in Bayern , Reichsleiter General Ritter
von Epp. die Reichsleiter Buch und Fiehler , der bayerische Mi¬
nisterpräsident Ludwig Sichert . Gauleiter Saatsminister Adolf
Wagner, der stellv. Kommandierende General des VN. Armee-
k« ps, General der Artillerie Wachenseld u. a. m.

Botschafter General Oshima würdigt « die Dedeutuug der
Hauptstadt der Bewegung als der Stadt , von der die deutsch«
Erneuerung ausgegangen sei. und verwies auf den erfolgreichen

_Ra golder Tagblatt »Der Gef««fchafter"_
Verlauf der gemeinsamen Kampfhandlungen der Achsenmächte
mit dem Ziele der Errichtung einer neue« Weltordnnn «.

Reichsstatthalter Reichsleiter General Ritter von Epp gab
der Freude über de» ersten offiziellen Besuch General Oshimas
in München Ausdruck und hob die innere Anteilnahme des
deutschen Volkes an den grohen militärischen Erfolgen Japans
hervor.

Genera George bei «ine« Flngzengnnfa« getötet. Rach einer
Reuter -Meldung ist der Befehlshaber des llSA .-Fliegerkorps in
Australien , General George, bei einem Flugzeugunfall getötet
worden. Außer ihm kam dabei auch ein nordamerikanischer Be- "
richterstatter ums Leben.

Verdunkelung in Reuyork. Wie aus Reuyork gemeldet wird,
werde» jetzt die Neuyorker Wolkenkratzer verdunkelt . Das Der-
>«idigungskommando für die Ostküfte der Vereinigten Staaten
yat die Verdunkelung aller Lichter über der 1t>. Etage in den
Städten der Ofttüstc angeordnet , damit sie von See aus nicht
gesehen werden können

sMyold undAmgebuny
Des Helden höhere Seele muh den. Größten wie dem

Klei ns.cn auch in jeder Lage ein Beispiel sein.
Friedrich der Große.

Cedeukdalen vom 1. Mai
1892: Einführung der D-Züge in Deutschland.
M2 : Kapitänleutnant Otto Kretschmer in Haiden (Schlesien)

geboren.
tSSt: Neichsministerium für Wissenschaft, Erziehung und Volks¬

bildung unter Bernhard Rust errichtet.
1937: Stiftung des Verdienstordens vom Deutschen Adler als

Auszeichnung für ausländische Staatsangehörige.
WO: Kümpfe bei Dombah . Flucht der Briten auf Andalsnes.
W1 : Aman». Ohnesorge und Messerschmitt zu Pionieren der

Arbeit ernannt.

Gedenkdaten vom 2. Mai
1772: Der Dichter Novalis (Friedrich Frhr . o. Hardenberg ) in

Oberwiederstedt ged. (gest. 1801).
1798: Sieg der Schwyzer über die Franzosen am Morgarten.
M2 : Manfred Frhr . von Richthofen in Schweidnitz geb. (gest.

1918).
1815: Beginn der Schlacht bei Eorlice.
W8 : Die Nationalsozialistische Betriebszellenorganisation über¬

nimmt Gewerkschaften und damit die Führung des deut¬
schen Arbeiters.

IRL: Unterzeichnung des französisch-russischen Militärvertrages.
IM : 2. bis S. Mai Staatsbesuch des Fübrcrs in Italien.
NN: Die deutschen Truppen besetzten Andalsnes am Molde¬

fjord in Verfolgung der geschlagenen Briten und Nor¬
weger. — Kapitulation norwegischer Truppen im Gebiet
Mören und Romsdal . Erstürmung des 3 Kilometer langen
Mirdal -Tunnels . Der Sognefjord erreicht.

Wl : Kein kämpfender Brite mehr auf griechischemBoden .'

«S -VÄV Qvtsgvuvve tttasorv
Ter l . Mai als Nationalfeiertag wird in diesem Jahr am

Samstag, den 2. Mai gefeiert , der damit gesetzlicher Feiertag
wird. Dadurch erhält die erholungsbedürftige Arbeiterschaft
iwei Feiertage , die sich besser ausnützen lasten.

Um unseren Nagolder Volksgenossen, die keinen Maiaus-
slug machen, etwas zu bieten und Freude zu bereiten , fingen
HI, und VdM . am Samstag , den 2. Mai zwischen 11 und 12
Uhr auf dem Adolf Hitlerplatz ihre Lieder . Am Nachmittag
wird auf dem Sportplatz in der Calwerstrahe Sport getrieben.
Dabei .zeigen die Turnerinnen ein Korbballspiel.

Wer dadurch angeregt wurde , selbst Sport zu treiben , dein
ist nun Gelegenheit qeboten. Die Geräte des VfL . stehen zur
Verfügung. Jeder kann bei Faustball . Tauziehen und anderem
jeststellen, wie weit in diesem Winter seine Knochen eingerostet
and.

HJ .-Standort Nagold
Morgen tritt der ganze Standort um 10 Uhr am Heim an.

Mädelgruppe 24/401
Am 2. Mai antreten früh 6.45 Uhr am Heim.

DRK . Bereitschaft w Calw 3
Tiat : Sonnlaq Dienst . Montag 10.45 Uhr Gewerbeschule.

Zum Tag der nationale« Arbeit
Einst demonstrierten an diesem Tag die verhetzten Masten

stk das internationale Proletariat. Aus dem Tag des Klassen-
bunpses wurde dann ein Tagg der Volksgemeinschaft, als ani
1 Mai 1833 sich zum erstenmal alle schaffenden deutschen Volks¬
genossen in den gesamten Gauen des Reiches zu machtvollen
Kundgebungen zusammenfanden . Heute, da unser Volk nun diesen
Feiertag zum drittenmal in diesem Kriege begeht, wollen wir
«« mal zurückblickenauf die Arbeit und Leistung der vergan¬
genen Jahre . Die unvergleichlichen Waffentaten unserer Sol¬
lten an allen Fronten und die nimmermüde Schaffensfreude
des deutschen Volkes in der Heimat haben die Gefahr gebannt,
di« über uns hereinzudrechen drohte. Wer dabei durch seine Lei¬
stung mitgeholfen hat, darf stolz sein, denn er hat seinen Teil
dazu beigetragen , daß wir unsere Feinde schlagen konnten. Das
rtnzige, das überhaupt heute noch berechtigt, stolz zu sein, ist
dir Leistung. Ob an der Front oder in der Heimat , beides ist
gleich wichtig, wenn die Arbeit im Dienst für unseren Sieg steht.

Rächst dem Wehrstand gehört aber der Nährstand mit zu den
wichtigsten Frontlinien dieses Krieges , denn er ist für unsere
Ernährung verantwortlich . Mit zäher Verbissenheit hat er alle
Anschläge unserer Feinde zunichte gemacht, die uns wie im
"steil Weltkrieg auszuhungeru versuchten. Daß dies nicht ge-
la*8> ist vor allem «in Verdienst unserer Bauersfrauen , die es
»erstanden, trotz der Abwesenheit des Bauern und der meisten
>" »er Helfer so zu wirtschaften, daß die Erträge gleich blieben,
ja sich teilweise sogar erhöhten . Unser Landvolk, das in här¬
tester Arbeii dem Boden seinen Segen «bringt , schafft an her»
»orragendster Stelle mit für unseren Sieg . Wenn von ihm in den
Kriegserzeugungsschlachten nicht beinahe llebermenschliches ge¬
leistet worden wäre , hätten unsere Ernten nie solche Erträge
gebracht.

Wiede« ^ vSmevmavitti« tlagold
Rach längerer Pause herrschte gestern wieder Marktbetrieb

mRagold . Die Zahl der Marktstände war diesmal aber ver-
tchwindend klein. Magenbrot und „Türkischer Honig" fehlten!

Das Marttwesen hat sich im Laufe der Zeit grundlegend ge¬
ändert . In früheren Jahrhunderten war ein Markt das Er¬
eignis für eine Stadt . Aber schon vor 50 Jahren  hieß es
non dem Ende April in Nagold stattqefundenen Krämermarkt:
„Man hört , daß der Naqolder Krämermarkt eingehen soll.
Diese Märkte haben sich überhaupt überlebt und sind nicht
mehr zeitgemäß ". Der damalige Zuchtviehmartt war mit 5
Kühen, 18 Rindern und 5 Farren beschickt. Vier Riirder wur¬
den zu Preisen von 100 bis 260 Mark verkauft . Auf dem übri¬
gen Diehmartt herrschte damals gleichfalls keine Kauflust . Die
Zuchtviehgenossenjchaft Nagold war sogar dazu übergeqangen,
ihren auswärtigen , den Naqolder Markt besuchenden Mitglie¬
dern eine Reiseentschädigunq von 2. Mark zu bezahlen.

Wt« sehe« im Stlm:
„Der Strom"

Ein mitreißender Film , der nach einem der bekanntesten
Werke der deutschen Bühnenliteratur gestaltet wurde ! Er han¬
delt sich um die Vcrfilmuna des gleichnamigen Dramas von Max
Halbe . Die Werke des in Danzig geborenen Dichters sind alle
fest im Volkstum der Fischer und Bauern im Gebiet zwischen
Weichsel und Oder verwurzelt . Die Schicksale ihres Lebens sind
der Gegenstand seiner Dichtungen . Die Konflikte zwischen den
hartköpfigen , kantigen Charakteren seiner Menschen entwickeln
sich mit dramatischer Wucht. Zu gleich intensivem Miterlebe»
zwingt der Film . Ist bei Halbe der Strom das Sinnbild des
Lebensstromes , das Symbol des Spiels von Schuld und Sühne
in einer Familie , so wird im Film der Strom die Schicksals-
macht, Ausgang und Sühne der Tat . der Schuld, Der gigan¬
tische Kampf zwischen Mensch und Natur erhält im Film eine
»och dramatischere Steigerung , die namentlich am Schluß er¬
schütternd wirkt . Bewährte Darsteller formen die Menschen am
Strom , wir nennen : Friedrich Kayßler.  Evkil Heß . E. W.
Borchert,  Malte Jäger,  Hans Söhnker.  Lotte Koch.
Der Film zählt zu den künstlerisch besten Kulturschöpfungen
der letzten Zeit . Fritz Schlang.

Die neue Wochenschau
wird mit einer Reihe von Heimatbildern eingeleitet. Im Füh-
rerhauptquartier steht man drei unserer erfolgreichsten Jagd¬
flieger: Hauptmann Philipp,  Hauptmann llbben  und
Oberleutnant Ostermann.  Am mittleren Frontabschnitt
zeigt das Thermometer zeitweilig noch starte Kältegrade. In
den vorderen Linien wird Artilleriemunition entladen. Bereit¬
stellungen der Sowjets werden unter Feuer genommen. - Und
dann die Krim. Während am mittleren Abschnitt noch Schnee¬
stürme toben, ist hier bereits Frühling einqe,zogen. - In
Afrika wird Nachschub für die Panzerarmee des Generaloberst
Rommel  entladen . Im Raume südlich Derna greifen stärkere
Aufklärungskräfte der Briten die deutschen und italienischen
Verbände an. Im Feuer unserer Artillerie bricht auch hier
der Angriff des Feindes zusammen.

Sei nicht krötig!
Allen Grobianen gewidmet von Jupp Flederwisch

RSK Wir haben Krieg : Geduld ist nötig
Lei manchem Einkauf in der Stadt.
Weun 's länger dauert , sei nicht krötig.
weil jeder nur zwei Hände hat.
Am Ladentische gleicherweise
ziert auch den Kaufmann Höflichkeit,
wenn selbst im größten Kundenkreise
ein freundlich Ohr er jedem leiht.
Du muht nicht aus der Pelle fahren,
wenn 's voll ist auf der Straßenbahn.
Du wirst dir manchen Aerger sparen:
jer höflich und kein Grobian.
Mach keinen Krach am Telephone,
sei nett im Dienst und im Verkehr.
Hakt' keine Reden vom Ballone,
Venn nebenan wohnt auch noch wer,
Warum die Laune auch verlieren?
Sei freundlich und sei hilfsbereit.
Das wird den Grobsack sehr geniere » ;
er lernt von dir — die Höflichkeit.

t0stIB .ki . k) PO57
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Luftpostmarken sür die Ostgebiete
Am Geburtstag des Führers , hat das Reichspostministerium

den Luftfeldpostdienst der Ostfront ins Leben gerufen . Da es
nicht möglich ist. die gesamte Nachrichtenfeldpost von und zur
Front mit Flugzeugen zu befördern , so ist vorerst vorgesehen,
daß jeder Soldat monatlich 4 Lustpostmarken erhält , von denen
er zwei für Nachrichten an seine Angehörigen selbst verwenden
soll, während er die übrigen Leiden Marken in die Heimat
schickt/ wenn er von dort eilige Nachrichten zu erhalten wünscht.

(Presse-Hofsmann . Zander -M .-K.)

Freitag, de» 1. Mai 1S4L

verhütet lvalöbränäe!

Kleingärtner im Reichsleistungswettbewerb
Wenn sich der Kleingärtner in allererster Linie de« oen-

siärkten Gemüseanbau widmet , so kommt er damit de» U»
sorderungen , die der Reichsleistungswettbewerb des deutsch«»
Gartenbaues an ihn stellt, nach. Dieser Rrichsleistungswetb»
bemerk erfaßte bis zum vergangenen Jahre lediglich de« E»>
werbsgartenbau . Nach einer Anordnung des Reichsbaner »-
sührers find erstmalig von diesem Jahre ab auch die Klein¬
gärtner daran beteiligt . Durch die verschiedensten Maßnahme«
Hilst der Wettbewerb , die Erträge auch im deutschen Klein¬
gartenbau zu steigern. Dazu kommt als Hilfe die Fachberatung
des Reichsbundes Deutscher Kleingärtner . Eie gibt jedem deut¬
schen Kleingärtner , wo auch immer er ein Stückchen heimat¬
liche Scholle beackert und bebaut , das nötige Rüstzeug zu einer
ertragreichen und erfolgversprechenden Bebauung seines Klein¬
gartens in die Hand.

Die Beteiligung der Kleingärtner am Reichsleistungswett-
bemerk des deutschen Gartenbaues wirkt sich in der Praxis so
aus , daß 3 Vrreinsgruppen eines jeden Landesbundes in di«
Entscheidung kommen. Die beste Vereinsgruppe in jedem Lan¬
desbund wird Reichssieger. Vas bedeutet also, daß 24 deutsch«
Kleingärtnervereine Reichssieger im Reichsleistungswettbewe^
werden . Nach den bisher vorliegenden Unterlagen werden sich
fast 10056 der Mitglieder des Reichsbundes Deutscher Klein¬
gärtner an dem Rcichsleistungswettbewerb beteiligen.

Durch die Beteiligung der Kleingärtner am Reichsleistungs-
wettbewerb des deutschen Gartenbaues ist mit einer 2056ige»
Steigerung des Gemüseertrages zu rechnen. Solch eine Stei¬
gerung bedeutet einen Mehrertrag von etwa 400 000 Tonue»
Gemüse in den Haus -, Klein - und Siedlergärten des ganze»
Reiches. In der Praxis sieht das so aus , daß, wenn im Jahre
1838 jede 7. deutsche Familie ihren Bedarf an Gemüse aus dem
Kleingarten deckte, in diesem Jahr das jede 6. deutsche Familie
tun wird.

Altersjubilare
Rohrdsrj . Am morgigen Samstag ist es der alten Frau

Sonnenwirtin Barbara Seeqer  wieder beschieden. ein wei¬
teres Lebensjahr bei noch ziemlich gutem Wohlsein zu beschlie¬
ßen. Sie ist ins wirklich ehrwürdige Alter hinaufqestieqen und
darf ihren 80. Geburtstag begehen. Das alte Mütterchen hat so
manches in ihrem Leben durchgekostet. Man darf es ihr gön¬
nen, wenn sie nun in stiller Zurückgezogenheit den verdienten
Lebensfeierabend noch etwas genießt . Zu ihrem morgigen Ehren¬
tage bringen wir ihr unsere herzlichen Glückwünsche dar.

Wildberg . Am Sonntag begebt Pauline Frank.  Büglerin,
den 81. uird Ludwig Cchwetckhardt.  Sattlermeister , den 74.,
ferner am nächsten Donnerstag Kathar . Rühm,  Metzgers-
Witwe . den 74.. am 16. 5. Johanna Kathar . Hetze !, Schul¬
dienerin . den 75.. am 22. 5. Jakob Vohl,  Rentner , gleichfalls
den 75., am 23. 5. Regine Hagel  geb . Winkler , den 72. und
am 27. 5. Joh . Georg Huber,  Bierbrauer , den 81. Geburts¬
tag . Allen alles Gute .zum Ehrentage und beste Wünsche für
die Zukunft!

Rotsclden. Am Sonntag feiert Johs . Braun,  Steinhauer,
den 77. und am 15. 5. Marie Pfeisle,  Witwe , den 70. Ge¬
burtstag . Wir gratulieren!

Schöubronu . Heute kann Frau Magdalene Kugel den 74
Geburtstag begehen. Herzlichen Glückwunsch!

Haiterbach . Am Sonntag begeht Anna Maria Lehre  geb.
Luz. Witwe , ihren 82. Geburtstag , und der darauffolgende
Mittwoch bedeutet für Georg Kau pp . Hafner , bei der Frie-
denslinde . die Schwelle ins 80. Lebensjahr . In ihrem wohl¬
verdienten Feierabend nehmen beide den von Jugend auf ge¬
hörten Zuruf : „Feirobed , spalt Holz !" noch ganz ernst. Beiden
wünschen wir Gesundheit für ihr kommendes Lebensjahr und
noch lange einen guten „Appetit " zur Arbeit!

Todessall
Ergenzinge «. Der von hier gebürtige Lokomotivführer Fer¬

dinand Baur  ist im 58. Lebensjahr in Tübingen nach kur¬
zem Kranksein gestorben. 35 Jahre lang stand er im Dienst der
Reichsbahn.

Vom Siilchganer Altertumsvereiu
Horb a. N. Der Sülchqauer Alterrumsverein hielt seine dies¬

jährige Hauptversammlung in Horb. Vorsitzender Freiherr von
Ow - Wachendorf konnte in seinen Willkommenworten auch
den Landrat von Horb begrüßen . Beiqepflichtet würbe den Vor¬
schlägen. nach dem Kriege die Ruine Frundeck zu renovieren
und die Ruine im Eutinqer Tal aufzufrischen. Im Mittelpunkt
der Versammlung stand ein Referat über „Bäuerliches Leben
während 300 Jahre im Bezirk Horb" von Freiherr von Waech-
ter.  Der Vortrag .beruhte auf einem eingehenden Quellen¬
studium und brachte manches Material , das hier zum erstenmal
der Öffentlichkeit zugängig gemacht wurde.

Sarrvel und SerrLebv
Marktbericht der Stadt Nagold vom 3V. April I84L

Biehmarkt.
»ittun « : Zilfudr St <k. verkauf ! Seck.
Mhe 1t 8
Kalbinnen 13 8
Rinder 10 10
Sckmwloleh 6 —
Zufuhr schwach. Marktbesuch gut.

Schweinemarkt
Läuferschweine 185 172
Milchschweine 47 45

Zusubr gut. Handel lebkaft, Marktbesuch gut.

Kapitalberichtigung der Badische« Bank. Der auf de« LI. Mich
1842 einberufenen oHV. der Badischen Bank wird n. a. Mit¬
teilung gemacht von dem Beschlüße des Anfsichtsrats , das AK.
der Gesellschaft um 2,4 aus 10,4 Mill . RM . gemäß DABO , zu
berichtigen.

Gestorben«: Marie Christine Sixt geb. Rentschler . 77 Jahre.
Calw : Karl Rinderknecht . 32 Jahre , Oberjettiirgen : Philipp
Kußmaul . 21 Jahre . Bondors : Hermann Günther , 23 Jahre
Schünmünzach : Ernst Gall , 33 Jahre . Herzogsweiler : Karl
Velr . 30 Jahre . Birtenfeld/Felldorf : Willi Kneißler . 21 I ..
Salzstetten : Eugen Schönenberger . 28 Jahre . Isenburg.

DruL ». verlas de« »Vefellfchafter«- r A. D . gatfer, 2«- . Karl gailer zagt. Anreise»
Leiter»erantroorti. Schriftleiterr Fritz Schlans, NasolÄ. g-L. ist Pr «i,lMe Kr. I »üttiO

Die heutige Rümmer umfaßt S Seite»

Tüschens
eingelroffen bei

ührplaneL7-L̂ °fnd
Buchhandlung Iaifer »Naqold
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Fr «" a«, de« i . M- i ig^

Mötrioze», I . 5. 42
ätatt einem kroken Wieder-

sekn traf uns die traurige diacü-
ridit , daL mein lieber Lolin, un¬
ser guter Lruder und kiekke

SlüIIvr
Lcckütre in einem Int.-k̂gt.

20 dakrs alt , am 25. 3. 42 gefallen ist.
lieber cisin so krükss Sterben
könnt breoken käst der cielnenI-ierr.
Du vsrsc so Zut̂öu standst so trüb,
ver 6i<ä, gekannt, verziör ch'ck nie.

In lleker Trauer
Kardsra Rätter VVItve. Llkrleäe unä Lricü.
l 'rLuerFvtlssäienst Sonnwx , 3. Nni, 2 ^ kr.

vir verlieren mir LorwSllv einen gutenk-!.).-Kameraöen. 6er allereit dienstbereit vsr. blun bar er

tt .1. Stamkort Aiötrlneen.

Güttlingen , den 1. Mai 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme, die uns anläßlich des Helden¬
todes unseres lieben, unvergeßlichen
Sohnes und Bruders Gesr. Wilhelm
Finkbeiner entgegengebracht wurden,
sagen wir aus diesem Wege herzl. Dank.

In tiefer Trauer
Die Mutter «.Geschwister Finkbeiner

VVilckderg, den 30. ^ pril 1942
Hart unä adiver traf uns ciie un-
ksLbsre, scAmerrlicbe biactzridit,
dsö unser unvergekiicber , einzi¬

ger, lieber Lolin, öruclsr , Scbvvsxer, linke!unä Kelle

MMelm 8 <̂ sud
Oekr. ia einem äcdütrenregiment

durch Unglücksfail in treuer Pflichterfüllung
am 27. /Ipril im -Uter von 21 dabren sein
junges Leben geopfert bat.

In tiekem Leid
ciie Litern : Wilbelm Lchavd, Läckermeister

mit 6attin Itstbr . ged. pauser,
Lmilie Leider geb. Ldiaud mit Latten dosek
Leiber, iNöbrinxen s .p., Lisa, Putt, uncl verts
Scdaud sovie alle ^ nxedörigea.
öeercligung: Samstag , den 2. Rai , 13 L'br.

Trauerkartenfertigt rasch
die Buchdruckerei
Zaiser Nagold

Rohrdorf , 30. April 1942
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl. Teil¬
nahme, die wir bei dem schweren Ver¬
lust meines lieben Mannes und liebe¬
vollen Vaters, unseres guten Sohnes,
Bruders, Schwagers und Onkels Ober-
Gefr. Karl Lenze in so reichem Maße
erfahren dursten, sprechen wir allen, be¬
sonders dem Herrn Pfarrer für seine
tröstenden Worte, für den erhebenden
Gesang, für die schönen Blumenspenden,
und allen, die am Trauergottesdienst
teilnahmen. unfern herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Amtliche Bekanntmachungen
Aenderung der Ralioussätze

für Selbstversorger mit Fleisch und Fett
(außer Butter)

Dia für alle Noimalversorczungsberechticzten und Zulageberech-
rigten ab 6. April 1942 anczeordnete Senkung der Fleisch- und
Fettration macht eine entsprechende Senkung der den Selbst¬
versorgern mit Fleisch und Fett (autzer Butter ) bisher zustehen-
den Ration notwendig . Der Herr Reichsminister für Ernährungund Landwirtschaft hat daher folgendes bestimmt:

I. Landwirtschaftliche Selbstversorger (Gruppe >4).
Mit der in der Schlachtkarte errechnten „zustehenden Ge¬

samtmenge" hat der Selbstversorgerhaushalt nunmehr zur
Durchführung der Rationssenkunq um fünf Wochen länger , also
statt bis zum 29. November 1942 bis zum 3. Januar 1943 zu
reichen. Das einheitliche Ende der Anrechnunqszeit des Haus-
schlachtungsjahres 1941-42 wird damit auf den 3. Januar 4943
hinausgeschoben.

II. Richtlandwirtschajtliche Selbstversorger (Gruppe 6 ).
Soweit die im letzten Anrechnungsbescheid angegebene An¬

rechnungszeit nach dem ,3. Oktober 1942 endet , verlängert sich die
darin festgesetzt Anrechnungszeit einheitlich um 4 Wochen. Die
nichtlandwirtschastlichen Selbstversorger , bei denen darnach eine
Verlängerung der Anrechnungszeit aus der letzten Hausschlach¬
tung in Betracht kommt, werden aufgefordert , den letzten An-
rechnunqsbescheid unverzüglich dem für ihren Wohnort zuständi¬
gen Bürgermeister (Kartenausgabejtelle ) zur Berichtigung vor¬zulegen.

Endet bei nichtlandwirtschaftlichen Selbstversorgern die im
letzten Anrechnunqsbescheid angegebene Anrechnungszeit vor
dem 4. Oktober 1942, so verbleibt es bei der bereits festgesetzten
Anrechnungszeit.

T«lw, den 27. April 1942.
Der Laudrat:

— Ernährungsamt Abt. 8 . —

LZ staden fttXpcrtbeksn . kein porkoerlvrrll av stVmbVtN»

Imhwreh - Absatzvevanftattttng
irr Aevrreuberrg

Am Samstag,  den 9. Mai 1942 findet in der
Tierzuchthalle in Herrenberg  eine
Zuchtvieh - Absatzveraustaltung statt.

Angemeldet find
M Farreu. sowie eive Anzahl Me rmd Kalbinnen.
Eonderkörung der Fanen: Freilag. 8 Mai 1943, 13.00 Uhr.Versteigerung: Samsiag, 9. Mai 1943, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgebieten ist der Besuchder Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher habenPersonalausweis mitzuführen.
DSrtt. ReckoiehruchwerbaudReSrikhzuchtverkoch des wir«,
für de»SSlchgau,Herrenderg MerUm-es, Lttwigskrg

Dem Reichsnährstand angegliedert

Msslmgsami Law , Zweigstelle Ragold
Die Diensträume befinden sich vom 1. Mai l. I . ab. im frü¬

heren Oberamrsgebäude . Oberamteistratze 6. II . Stock. Fern¬
sprecher 291. wie seither.

^
Usumann -Lteiimütei verdanken istre gute IVirksamkeü
der viedeiti'sen 2usammen»etruns und der sorgfältigen
dckerstei/ung.LangeSewäürung kn der Braris beweist dieL

führt rum Lrftrkg und bewirkt außerdem. da/st di«
ver/ugbarer, Vorräte recstt vielen Verbrauchern sugut«
kommen. — Zeigen Lie büke Verständnisund 6eduld.
wenn Lie ein Lfeumann-Lleilmittei nicht gleich bekom¬
men können. Istr Apotheker und auch wir »iati um

Le nach besten Kräften bemüht.

Lvnlomliii
mit «utsn Kenntnissen in Lteno-

^ pralle und iVlascüinenscbreibenkür
j sofort oder rum Eintritt 1. duiil sucht
i lurüilslikii! fpiLüpil:!, lispst
!nsgoia
W suche sofort

eine Anzahl

« » -

für leichte

HandMharbeiten
kostsv IZigvll
Lleillerksdrik,

weibliche

Arbeitskräfte
sowie Hilfsarbeiter

auch als Anlernlinge sucht
sofort in Dauerstellung

Tuchfabrik Friedrich Kapp
Nagold

pfingstwunsch
Witwer, ans. 50, herzensg.

Mensch, cv., Handw. m.prima
Existenz, ersehnt Heirat mit
sonnigem,tücht., rechtschaffenem
Fräulein od. Witwe ohne An¬
hang, mögl. von der Umgebg.

Zuschriften unter Nr. 240
sind zu richtendem den „Gesell¬
schafter".

Kleinbeamtcr und Landwirt,
Witwer, 52jährig, evangelisch,
1,72 groß, kriegsbeschädigt, m.
Rente, mit gesichert. Auskom¬
men, wünscht zwecks baldiger
Wiederverheiratuug m.liebe¬
vollem, 35—45jähr. Fräulein
vom Lande, das Interesse an
Landwirtschaft hat und führen
kann, in Verbindung zu treten.

Zuschriften mit Bild unter
Nr.239 an d. Geschäftsst. d.Bl.

Gottesdienst-Ordnung
Evangelische Kirche

Sonntag, 3. Mai : 9.30 Pred .,
anschl. KGD : 11.00 Chri¬
stenlehre(Tö.). 19.30 Abd.-
gottesdienst(Vhs .)

Mo. 20 U. Frauenabd. (Bhs .)
Mittw.20.00Kriegsbstde.(Ki.)
Iselshausen : 9.30 Predigt,

anschl. KGD.
Methodistenkirche

9.30 Gottesdienst,
Mittwoch. 20.15 Bibel- und

Gebetstunde.
Katholische Kirche
Sonntag . 3. Mai

9.30 Nagold, 17.30 Altensteig

Erleichterung
beiKovfwch infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraumbringt meist Klosterfrau-Schnupfpulver. Bei mehr¬fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühlder Befreiung und Erfrischung einrutreten. Seit über hundert Jahrenbemährtl Aus Heilkräutern deraestellt von der gleichen Firma, die den
bekannt guten Klosterfrau-Melissengeist erzeugt. , .Bitte machen Sie einen Versuch! Origiualdosen zu SO Mo. (Inhaltca. 5 Gramm) in Apotheke» und Drogerien.

Samstag 1S.A, Sonntag 1330. 16.30,19.30. « Mag IS.3V

Der Gteont"
Lotte Koch / Hans Söhnker

Nach dem Drama von Max Halbe
Der Film ist staatspolit. u. künstlerisch wertvoll

Wochenschau. Kulturfilm.
Jugendliche ab 14 Jahren zugelassen.

Zweimal
Waschpulver gespart, Krau Nachbarin!

Für Wäsche, die schon vor dem Kochen
vom gröbsten Schmutz befreit ist, brauchen
Sie weniger Seife oder Waschpulver.
Das erreichen Sie durch gründliches Ein¬
weichen mit Henk» Bleichsoda. Sie brau¬
chen das Waschpulver dann nur noch zum
Kochen der Wäsche! Denken Sie auch
daran, das Waschwasser vor Gebrauch
mit Henko weichzumachen,-weiches Wasser
ist der beste Seisensparer.

SsäsraesLe
sinci ksins i^ociscwt'lksl . 5ls sind
nicsttciosstgsncjwsIcstsiiIsitLfcömvv
gsn stscouL sntstcmclsn.
Longjälicigs bocschsfcicSsit Silctei
dis Occmalogs (ist idcs l-lscstsllung.
iknstäZlicks Anwendung duccklcilw
rskmts ist «ins Prüfung von sinrig
ortigsr Qründlicbksit und ruglsicst
dsr Ksvcsis (üs ikrs KIsitrsnds ^>nsr
ksnnvng und Wsi -tscliötrung.

8 , , , ll «»>

dsn man ducch ticbtig« Vspiwvn
düng von Stclol bolcl gespart bot.
legt man in ctsn ?utrko»t«n. Do
mit öffnst man di» ktdoldose
Sinkock in dsn Spalt otscksn und
clpsbsn  vcis beim vossoSssnst!
vonn bebt sicb der Decks! ob und
rum Qebtauck bscsit i,t

krctsl

r»»» tt »u» t»r »«n
guten Stn^»u1

IdlstUl' ll.
Ml«« s
,u ptorrdel»

und

8L-
Am Sonntag 3. Mai 1942
'Ir alle vorgenannten NW»

ein8»-Menst
mit 15 Kilometer-Marsch u.

Geländedienst.
Antreten7.30 Uhr Haus d.
NSDAP . Halbtagsvcher
mitnehmen.

im NS-ReichskrikgnbM.
Am Sonntag,  den Z.Mj

abends 7 Uhr

Mgliederappell
bei Herrgott z. „Schiff".

Ser KameradschasWhrer.

Kiebtig
rpsrsn . . !

bei cleinsi-

Krvl » psrks » e

lVscum

biso

»lt«»dtalurmitt«! ro»
unrseo» filulor«ll

..." —nein, nirbl

„Iiriiäsr jüassr"
-n-!gsictiinsck- u-sesuMlwü

fisiUol ru« „ innkpkn

l» L».

AuWplaß
Zur Verlängerung unsew
Fabrikgeländes inRichtung
Rohrdorf kann gute Erde
(kein Müll) abgeladen
werdend

Maschinenfabrik Leusel
Kommanditgesellschaft

Nagold.

in allen südvestdeutsdien OsutzN,
Land u. Ltadt , Outseinbeiraten etc.

vermittelt ? rau N. v. Necivia,
ksrlzr »ke/8 ., Ijjsmardcstr . 55Auskunft, (ilskret, kostonios.k>4i'ciir mit kri'etdunci ru verveestsolr'.

Leeres Zimmer
zu vermieten.

Marktstraße 4?

Ntll»
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Kriegsmai 1942
Die letzte große Reichstagsrede des Führers hat das deutsche

Volk vor neuen Höhepunkten dieses harten und unvergleich¬
lichen Entjcheidungskampfes unserer Nation zu einer inneren
Kraftentfaltung und einer Zusammenfassung aller Kräfte aus-
aerusen, wie sie allein dem Ernst und der Opfergröße dieses
Krieges zu entsprechen vermögen . Seine Worte klingen auch in
die en Tagen in uns nach, die uns äußerlich alle Schönheit und
allen Reichtum der wachsenden und sprießenden Natur vor
Augen stellen. Wir empfinden alle, wie das Leben unseres Erd¬
planeten weitergeht und mit einer tiefen Treue den uralt ewi¬
gen Rhythmen des Alls folgt , die in jedem Frühjahr die Kräfte
zu neuem Wirken entbinden , die im Winter unter der Erde
schlummern und nun von dem warmen Licht immer Heller er¬
glänzender Tage aus dem dunklen Grunde des Seins hervor¬
gerufen werden . Aber jeder von uns spürt zugleich, wie die
Welt der Menschen heute mehr denn je aus dem Bannkreis
dieser großen und umspannenden Gestaltungskräfte gelöst ist.
Herrscht dort der Zauber eines ruhigen schuldlosen Wachsens,
so dröhnt über dem Menschenreich hart und erbarmungslos der
Lärm des Krieges . Angesichts der täglichen Nachrichten von den
vielen Schauplätzen des Kampfes und der Entscheidungen fällt
es uns oft schwer, in das Weite der Natur zurückzukehren, die
immer bereit ist, müde Seelen zu stärken und etwas von dem
mächtig strömenden Atem ihrer Lebenskräfte auch an den Men¬
schen abzugeben. Wir blicken auch auf Felder und Uecker mit
dem geschärften Blick des Landwirts , der fern von jedem ro¬
mantischen Naturgefühl die Pflichten und Aufgaben abmißt , die
von der Saat an ihn gestellt werden . Wir nehmen auch die uns
angebotene Erholung nicht so gedankenlos und selbstverständlich
hin, wie es früher noch der Fall war . Jede freie Stunde und
jeder Helle Blick, der unser deutsches Land und das warme Licht
der Sonne grüßt , bedeutet uns zugleich eine innere Sammlung,
die nach kurzer Rast wieder harter Arbeit zugute kommen muß.
Deshalb feiern wir auch den 1. Mai anders als sonst. Um der
inneren Kraftstärkung der Nation willen wurde er näher an
den Sonntag des 3. Mai herangeschoben. Zwei freie Tage sind
dadurch jetzt überall dort , wo es möglich war , unserem Wolk ge¬
schenkt. Wir sind dankbar für dieses Zeichen der Stärke unserer
Wirtschaft und «nscrer Wehrmacht, die sich in diesem mailichen
„Sonderurlaub " ausdrückt. Aber wir wissen ebenso, daß wir sie
zur Entspannung nutzen sollen. Denn hinter ihnen tun sich neue
Opfer und Anstrengungen auf , eine Erkenntnis , die Heimat
und Front auch in diesen Stunden frischen Atemholens auf das
engste verbindet.

In zahlreichen deutschen Gegenden wird schon um der äußeren
Umstände willen von einer „Maifeier " im Vorkricgssinnc nicht
die Rede sein können. Wo die landwirtschaftlichen Aufgaben im
Vordergrund stehen, werden die ersten Maitage die Anstrengun¬
gen nicht verringern , sondern steigern . Auch dort , wo Luftalarme
und feige Feindangriffe gegen die Zivilbevölkerung dem deut¬
schen Volk die verbrecherische Verworfenheit unserer Gegner
erneut bestätigten , werden alle Hände am Werk sein, um Schä¬
den zu beseitigen . Wir wollen gerade in diesen Kampftagen
dieses besondere Schicksal zahlreicher deutscher Volksgenossen
nicht vergessen. Ueberall dort , wo in diesen Tagen der Krieg nicht
lsinreicht und sein Bild nur aus den Nachrichten der Zeitungen
und des Rundfunks zu uns spricht, wollen wir uns mit jenen
-jehntausenden von twutschen Menschen einsfühlen , die in vol¬
lem Umfang den kriegerischen Charakter dieser Tage erleben
müssen. Aber dieses Bewußtsein tiefster nationaler Verbunden¬
heit soll uns in diesem Kriegsmat 1942 nicht schmerzlicher und
sorgenvoller stimmen, als es wirklich erforderlich ist. Ueber der
Schwere des Kampfes und über dem begrenzten Schicksal des
Einzelnen leuchtet der ElaubeandieZukunft unseres
Volkes.  Gerade das nationalsozialistische Deutschland hat aus
diesem Gefühl höchster Zuversicht nach der Machtübernahme dem
1. Mai seine neue und stolze Bedeutung gegeben. An diesen na¬
tionalen Sinn des Frühjahrsbegirrns wollen wir besonders in
diesen Tagen denken. Deirn wenn der Krieg uns auch nicht
Härten erspart , so kann er uns niemals an dem heiligen Recht
unseres großen Kampfes um Freiheit und Leben irremachen.
Wir empfinden alle, daß der große Völkermai nicht von jenen
Niedergangsmächten getragen wiü >, die im Osten oder Westen
gegen den ehernen Schutzwall unserer Wehrmacht anrennen . Er
bildet unseren Glauben . Auch die Gedanken, die wir bei einem
Maispaziergang oder in einem Feldpostbrief zu unseren liebsten
Menschen draußen schicken, find davon erfüllt . Wir sagen ihnen
immer wieder , daß auch die Heimat durch nichts in ihrem Sie¬
geswillen erschüttert werden kann. Einen Zusammenbruch un¬
seres Volkes wird die Welt nie mehr erleben . Und wenn gerade
in diesen Tagen , da die Natur das Brautgewand der höchsten
Schönheit angelegt hat , die Greuel wütender Zerstörung man¬
chem von uns besonders unerträglich dünken, so wissen wir doch
um die alte Wahrheit , daß ohne Kampf und Opfer dem Men¬
schen von Gott keine Erfüllung geschenkt wird , llnser Motto lau¬
tet deshalb : Vorwä r t s — hindurch!  Mit dieser deutschen
Parole begehen wir den Kr.icchsmai 1942. Und wir denken dabei
ebenso an die Lebenden wiie an die Toten , die dem deutschen
Mlkerfrühling als Heiligc/Schar voramnarschiercn und die uns
freundlich zulächeln, wennfwiruiur eines sind: tapfer und treu!

Preisstabittlüt bedingt Preisdifziplin
Preiserhöhungswüirsche im Kriege unzeitgemäß

DNV Berlin , 30. April . In einer Rundfunkansprache führte
der Reichskömmissar für die Preisbildung , Minister a. D.
Staatssekretär Dr . Fischböck,  aus : Ich weiß, daß die Ent¬
wicklung der Preise seit Beginn des Krieges nicht allen Wün¬
schen gerecht wurde . Dis Verkäufer , und zwar Erzeuger und
Händler, wünschen oft höhere Preise und begründen diese For¬
derung mit Argumenten , die manchmal viel für sich haben . Die
Verbraucher ihrerseits beklagen sich darüber , daß schon jetzt auf
manchen Gebieten zum Teil sehr empfindliche Preiserhöhungen
eingetreten seien, ohne daß ihr Einkommen deshalb gesteigert
worden märe.

Es gibt in der Tat kriegsbedingte Preiserhöhungen , die sich
durch verlängerte Transportwege ergeben, ferner durch ge¬
änderte Rohstoff- und Materialzuteilung oder aber auch durch
Heranziehung ungeübter Arbeitskräfte , die nicht so viel leisten
können wie ihre im Felde stehenden eingearbeiteten Kameraden.
Aber auch Verschiebungen im Verbrauch , die die Kriegswirt¬
schaft notwendig macht, wirken sich oft für den Verbraucher
kostenerhöhend aus , wenn einer z. V. genötigt ist, am Markt
diejenigen Fleisch- und Eemüsesvrten zu beziehen, die gerade da
sind, obwohl er sonst einer billigeren Qualität den Vorzug ge¬
geben hätte.

Diese Ausgabenerhöhungen tragen das Merkmal der Kriegs¬
erscheinung in sich. Sie werden nach dem Krieg ganz von selbst
wieder in Wegfall kommen, wenn eben die Transportverhält¬
nisse wieder normal sind und die Waren zur freien Auswahl
wie früher zur Verfügung stehen. Solche Verteuerungen also
können dem Verbraucher wohl zugemutet werden als Beitrag
M den Opfern , die der Krieg von ihm verlangt . Sie haben sich
bisher in erträglichen Grenzen gehalten , und es wird dafür
Sorg, getroffen, daß sie^keine, weitere Ausdehnung erfahre».

Ragolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Gau ! iter und Reichsstatthalter Fritz Sauckel

der vom Führer ernannte Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz. sPresse-Hoftmanii , Zander -M .-K.)

Im übrigen aber ist es Pflicht des Verläufers , alle sonst bei
ihm vielleicht bestehenden Preiserhöhungswünsche zuriickzu-
stellen und vom Verbraucher sernzuhalten . Von ihm wird ver¬
langt , daß er im Kriege seine Pflicht an seinem Platz erfüllt
und nicht den Versuch macht, in Form von Preiserhöhungen für
sich einen besonderen Lohn für seine Arbeit zu erzielen , den e.r.
vor dem Kriege nicht erhallen hätte . Auch der Verkäufer mutz
im übrigen soweit wie möglich Opfer bringen , um den Käufer
vor Preiserhöhungen zu schützen. Feste Löhne und feste Preise
gehören zusammen. Auf dieser sicheren Grundlage ruht das Ver¬
trauen des deutschen Volkes in die Sicherheit seiner Währung
und die Ordnung seiner Wirtschaft . Ich vertraue darauf , daß
Erzeuger und Händler unverrückbar auf dieser Grundlage ar¬
beiten . In allen Fällen aber werde ich dafür Sorge tragen , daß
das Vertrauen des Volkes nicht enttäuscht wird.

Vorbildliche Operbereitschaft schwäbischer Divisionen
Eine an der Ostfront stehende schwäbische Division hat neben

ihren üblichen Spenden für das Winterhilsswerk allein zum Ge¬
burtstag des Führers 1 20 000 R M . für das Deutsche
Rote Kreuz  gesammelt . Die Division will mit ihrer Spende
ihrer Verbundenheit mit der süddeutschen Heimat besonderen
Ausdruck gebe».

Eine ebenfalls im Osten eingesetzte württembcrgische Gebirgs¬
division hat im vergangenen Winter insgesamt 211 3 7 5 R M.
sür das Winterhilfswerk gesammelt, ebenfalls ein Ergebnis,
das den Geist und die Opferbcreitschast unserer Soldaten ver¬
anschaulicht.

So erfüllen unsere Soldaten an der Ostfront nicht allein mit
der Waffe ihre Pflicht , auch in den Opfer » wollen sie der
Heimat nicht nachstchen.

Jubiläum der deutschen Tierschutzbewegung
In oiesem Jahre kann der erste deutsche Tierschutzverein und

damit die gesamte deutsche Tierschutzbeweguug aus ein 105jüh-
riges Bestehen znriickblicken. Dieser erste Tiersthutzveiein ent¬
stand im Jahre  1837 in Württemberg.  Schon damals
vor hundert Jahren wandte sich der Verein gegen das guäle-
rische Schächten. Von Württemberg aus hat sich der Ticrschutz-
gedanke dann langsam , aber stetig über ganz Deutschland fort¬
gepflanzt . Ueberall wurden aus der gleichen Basis Tierschutz-
vcreine gegründet , die es sich zur Ausgabe gemacht hatten , das
Tier zu schützen. Aber erst seit der Machtübernahme im Jahre
1933 ist auch aus den! Gebiete der Tierschutzarbeir eine Wand¬
lung cingetreten.
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Pionier des Eisenbetonbaus 7Ü Jahre alt
Der Führer verlieh Prof . Dr . Mörsch die Goethe -Medaille

Stuttgart , 30. April . Der Führer  verlieh Professor Dr-
Jng . e. h., Dr . techn. h. c. E Mörsch -Stuttgart zum 70. Ge¬
burtstag am 30. April die Goethe - Medaille  für Kumt
und Wissenschaft. Die Auszeichnung wurde dem verdienten
schwäbischen Wissenschaftler und Praktiker in Vertretung von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr durch Staatssekretär Wald¬
mann in einer Feierstunde überreicht , die die Technische Hoch¬
schule im großen Hörsaal zu Ehren ihres emeritierten ord. Pro¬
fessors für Statik der Baukonftruktionen , Eisenbeton - und Brük-
kenbnu veranstaltete . Rektor Schönhardt  feierte in seiner
Begrüßungsansprache den in Reutlingen gebürtigen Jubilar als
fruchtbaren Forscher und ideenreichen Konstrukteur . Der Tech¬
nischen Hochschule sei es ein Bedürfnis , Dr . Mörschs, dem die
tcchnische Wissenschaft, die Hochschule und der Staat so viel zu
danken hätten , am 70. Geburtstag in besonderer Weise zu ge¬
denken.

Dr . Mörsch, dessen Arbeit durch eine große Anzahl von Ehrun¬
gen und Auszeichnungen anerkannt wurde , wirkte u. a. vom
Jahre 1910 bis zum Ausbruch des Krieges an der Technischen
Hochschule Stuttgart , die ihn im Jahre 1912 zum Dr .-Jng e. H.
ernannt hatte . Rektor Schönhardt schloß seine Ansprache mit den
herzlichsten Glückwünschenund dem Ausdruck des tiefsten Dan¬
kes an den Jubilar.

Im Auftrag von Gauleiter Neichsstatthalter Murr überreichte
sodann Staatssekretär Waldmann  unter herzlichen Glück- .
wünschen dem Jubilar die ihm vom Führer verliehene Goethe-
Medaille . Daß es Dr . Mörsch gelungen sei. auf seinem Gebiet
sür das deutsche Volk Wichtiges und Großes im Frieden wie
im Kriege zu leisten, erfülle es mit großer Genugtuung . Daß
es ein Landsmann gewesen sei, der diese Leistungen vollbracht
babe , erfülle uns Württemberger mit besonderem Stolz.

Die Grüße und Glückwünsche des Reichsministers Speer über¬
brachte Ministerialdirektor Dr . Schächter)  e, der auch ein
Handschreiben des Ministers verlas , in dem es heißt , daß der
Name Mörsch für immer mit dem Betonbau verbunden sein
werde. Alle deutschen Brückenbauer , so erklärte Dr . Schächterle
weiter , würden in dem Jubilar nicht nur den hohen verdienten
Pionier des Eisenbetonbaues hochschätzen, sondern ihn auch als
den Altmeister der deutschen Vrückenbaukunst verehren . Im
gegenwärtigen Kriege habe der Eisenbetonbau — der Redner
erinnerte an die Bauten des Westwalls und and der Atlantik¬
küste — Weltgeschichte gemacht. Als Ehrengabe kündigte der
Redner dem Jubilar das Buch „Die Brücken der Reichsauto¬
bahnen " an . Gaufachgruppenwalter für Bauwesen , Blind,
entbot die Glückwünsche des Reichswaltcrs der Fachgruppe , Mi¬
nisterialdirektor Schönleben-Verlin , und überreichte dem Jubi¬
lar einen Originalstich von Friedrich dem Großen , der als erster
d-ie Jngenieurwissenschaften in seinem Staat gefördert habe.
Prof . Dr .-Jng . Deininger,  der Dekan der Fakultät sür Bau¬
wesen an der Techn. Hochschule, würdigte das Lebenswerk des
unermüdlich und unbeirrbar schaffenden Wissenschaftlers, dessen
Veröffentlichungen nicht nur den reinen Theoretiker , sondern
auch den maßgebenden Praktiker erkennen ließen . Als äußeres
Zeichen der Verehrung der zur Zeit amtierenden Kollegen des
Jubilars überreichte er diesem eine Prachtausgabe des Werks
des großen Technikers und Künstlers Leonardo da Vinci.
Dr . Mörsch  gab in herzlichen Worten seinem Dank sür di«
Ehrung Ausdruck.

Hinrichtungen
Stuttgart , 39. April . Die Justizpresseftelle Stuttgart teilt mit:
Am 30. April ist der am 11. August 1902 in Heusweiler

(Kreis Saarbrücken ) geborene Hermann Wirbel  hingerichtet
worden, den das Sondergericht in Stuttgart als gefährlicher
Gewohnheitsverbrecher und Volksschädling zum Tode verurteilt
Hot. Der zwanzigmal — erneut wegen Diebstahls und Betrugs —
vorbestrafte Wirbel hat längere Zeit hindurch auf einem Eüter-
bahnhof wertvolle Frachtgüter gestohlen und sie im Schleich¬
handel weiterverkauft.

Am 30. April ist der am 19. Mai 1909 in Kalata (Verw .-Bez.
Vrbeska , Kroatien ) geborene Nikola Vjeli  htngerichtet wor-

Marrfred von Richlhoferr
Zu seinem 50. Geburtstage am 2. Mai 1942

Von Oberstleutnant a. D. Benary
Die Jugend braucht Helden, Vorbilder , zu denen sie auf¬

schauen, an denen sie ihre Kraft messen kann. Der slugbegeister-
len Jugend am Ende des Weltkrieges und in den Jahren nach
seinem traurigen Ausgang , da ihr der Weg durch die Lüfte so
gut wie versperrt war , ist es als Flieger , Soldat und Mensch
Rittmeister Freiherr Manfred von Richthofen  gewesen.
Kurz und strahlend dem Aufleuchten eines Meteors vergleich¬
bar , war seine Lebensbahn . Nur 26 Jahre wurde Richthosen
alt , der am 2. Mai 1942 seinen 50. Geburtstag feiern würde.

'Er stand an einer Wende. Er verkörperte ein Soldaten¬
geschlecht, das den Weg vom Pferde zum Motor , von der Erde
in die Lust fand . Jahrhunderte lang war die Kavallerie für
Tausende , die Freude an kühnem Kämpfen und Wagen hatten,
die gegebene Waffe gewesen. Auf weiten Patrouillenrttten
boten sich dem jungen Offizier Gelegenheiten die Fülle , in selb¬
ständigem Denken und Handeln seine Kampstüchtigkeit zu be¬
weisen. Wer unter den Äugen des Gegners seinen Erkundungs¬
anftrag , sei cs durch List, sei es durch Gewalt durchsetzen wollte,
brauchte jenes Stück Verwegenheit , das nun einmal zum Haschen
der Gelegenheit gehört . Richthosen besaß es von seinen Vor¬
fahren her, jenem schlesischen Adelsgeschlecht, das dem preußi¬
schen Heere schon so manchen tüchtigen Offizier geschenkt hat.
So wurde er Offizier im lllanenrcgiment seiner Heimat und er¬
rang auf Renn - und Turnierplätzen im Frieden den ersten
Lorbeer.

Mit den Militscher Alanen ist er 1914 ins Feld gezogen, ist
mit ihnen durch Polen und Frankreich geritten und hat , als der
Krieg in Gräben ' und Unterständen erstarrte , manche gute Mel¬
dung von seinen Streifen ins Niemandsland eingebracht. Aber
es duldete ihn nicht lange in der Enge des Stellungskrieges.
Im Mai 1915 trat er zur Fliegerwaffc über , wo allein ihm
für einen jungen Offizier noch die Möglichkeit dünkte, die
Schwingen frei zu regen.

Als Beobachter begann er, als Beobachter eines Flugzeug¬
führers , des (0,rasen Holck, dein von seinen Taten im Sattel
her der Ruf eines besonders verwegenen und umsichtigen Offi¬
ziers voranging . Als Beobachter schoß er sein erstes Feindflng-
,-cug ab. Ba l̂d aber erkannte er, daß er, um seine Kräfte und
sein Können im Luftkampf voll entsetzen zu können, selber Flug¬
zeugführer , das heißt eines wendigeren Instruments sein müsse,
als es das schwerfällige Aufklärungsflugzeug der damaligen
Zeit war.

So ging er noch einmal in die Lehre, bestand seine Flugzeug-
sührcrprüfung und erfocht im April 1916 seinen ersten selb¬
ständigen Lustsicg über Bcaumont . Wenige Wochen darauf for-
oertc ihn Boelcke  auf , in die von ihm aufzustellcnde erste
JaLditajsel eiuzutreten . 2u der Schule dieses von ihm so hoch¬

verehrten Begründers der Jagdfliegerei wuchs er rasch zum
Meister heran . Der Grundsatz Boelckes: „Heran an den Feind,
ruhig zielen, sicher und rasch abkommen", wurde der seine. Er
faßte ihn einmal in die Worte : „Es ist das Schöne beim Jagd¬
flieger , daß es auf keinerlei Kunststücke bei ihm ankommt, son¬
dern lediglich persönlicher Schneid das ausschlaggebende bleibt ."

Gewiß, auch ihm war bewußt, daß ein Jagdflieger sein Flug¬
zeug in der Vollendung beherrschen muß, aber er betonte immer
wieder : „Nicht fliegerische Kunststücke, nicht Loopings und Schlei¬
fen, sondern der rücksichtslose Angriffsgeist , der Wille zum Sieg
verschaffen ihm die Uebsrlegenheit über jeden Gegner ."

Äls Boelcke fiel, wurde er sein Nachfolger , und erwarb an
der Spitze der Jagdstaffel 11 im Herbst 1916 den Pour le
morite . Seine grellrot angestrichene Maschine wurde der
Schrecken seiner Feinde . „Le diabel rouge" nannten ihn die
Franzosen , „the red knight" die Engländer . Sagen und Legenden
woben sich um ihn. Ein Kopfgeld wurde von den Alliierten aus
ihn ausgesetzt. Wohl faßte der Tod auch nach ihm mit kalter
Hand, wohl traf auch ihn und seine Maschine im Luftkamps
mancher Schuß. Aber immer wieder schlug der Verwegene dem
Sensenmann ein Schnippchen, fing er die Maschine noch recht¬
zeitig ab oder überwand die Verwundung mit der Jugendkraft
seines gestählten Körpers . Steil stieg die Kurve der eigenen
Abschüsse auf 50, 75, 80, reich häuften sich die Auszeichnungen
und Ehren.

Mit ihm wetteiferte seine Staffel , denn Richthosen war mehr
als ein flugbegeisterter ^ draufgängerischer Einzelkämpser, er war
ein wahrer Führer , ein Lehrmeister seiner Kampfgemeinschaft,
er war der Schöpfer der neuen Lufttaktik . Viel Redens und
Rühmens hat er nicht davon gemacht. Er blieb auch aus dem
Gipfel des Ruhmes der schlichte, bescheidene, vornehm zurück-
baltendc Soldat und Osfizier , der er von Geburt und durch Er¬
ziehung war . Er wollte nicht durch das Wort , sondern durch
das Beispiel wirken. Und er vermochte cs. Bei aller Jugend-
frische lagerte ein stiller Ernst über seinem scharfgeschnittenen,
non Blondhaar umrahmten Gesicht, über seiner mittelgroßen , ge¬
strafften Gestalt.

Am 21. April 1918 hat er an der Somme auf der Verfolgung
e«res Gegners jenseits der Feindlinien — wahrscheinlich durch
Abschuß von der Erde — den Flicgertod gefunden. Die
Gegner bereiteten ihm. der den Kampf immer ritterlich geführt
hatte , ein ehrenvolles Begräbnis . Die Liebe seines Volkes, die
ihn im Leben so warm umhegt hatte , begleitete ihn über den
Tod hinaus.

Die Saat , die er in stürmischer Zeit ausgestreut hatte , schlug
in den Jahren der erzwungenen Ruhe Wurzel , grünte und
blühte , als in den Frühlingsgcwittern der nationalen Erhebung
die Luftwaffe der großdeutschen Wehrmacht entstand, trägt heute
Frucht , da deutsche Jagdflieger sich aus allen Kriegsschauplätzen
eines Richthosens würdig erweisen-
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Len, den das Sondergericht in Stuttgart als Gewaltverbrecher
zum Tode verurteilt hat . Bjeli hat einen Arbeitskameraden
aus nichtigem Anlatz erstochen.

Am 30. April ist der am 5. November 1901 in Wien geborene
Viktor Zadrazil  hingerichtet worden , den das Sondergericht
in Stuttgart als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher zum Tode
verurteilt hat . Zadrazil , der bereits in Oestorreich wegen Meu¬
chelmords und versuchten Mords mit lebenslangem schweren
Kerker bestraft worden war , ist erneut straffällig geworden.

Am 3N. April ist der am 9. Februar 1913 in Brege (Steier¬
mark) geboreneJosef Skoflanc  hingerichtet worden , den das
Sondergericht in Stuttgart als Gewaltverbrecher wegen schwe¬
ren Raubes zum Tode verurteilt hat . Skoflanc hat einen Ar¬
beitskameraden heimtückisch mit einem eisernen Hammer nieder¬
geschlagen und beraubt.

Zuchthaus für erschwerte Hehlerei
Stuttgart . Die 30 Jahre alte Mina Assenheimer  aus

Spiegelberg (Kreis Backnang), wohnhaft in Ludwigsburg,
wurde von der Stuttgarter Strafkammer wegen eines Ver¬
brechens der erschwerten Hehlerei zu zwei Jahren Zuchthaus
und drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Die Angeklagte hatte
im Oktober vorigen Jahres in Abwesenheit ihres Ehemanns
einen Mann bei sich beherbergt und sechs Wochen mit ihm zu¬
sammengelebt , in welcher Zeit sie sich insgesamt über 1000 RM.
von ihm schenken lieg. Es handelte sich um den unter falschem
Namen auftretenden Gewaltverbrecher Otto Etzel , der kurz
Wvor aus der Sicheruugsanstalt Schwäbisch Hall entwichen war
und hierauf eine Reihe von Einbrüchen verübt hatte . Von einem
Gendarmeriebeamten auf der Landstraße kontrolliert , hatte er
mehrere Male auf diesen geschossen und ihn erheblich verletzt.
Er ist Hierwegen vom Sondergericht zum Tods verurteilt und
in der Folge hingerichtet worden . Wenn auch die Angeklagte
nicht wußte , mit wem sie es zu tun hatte , so konnte sie nach
der ganzen Sachlage doch keinen Zweifel daran haben , datz die
ihr gemachten Zuwendungen aus unredlicher Quelle stammten.

nsg Steigerung der Friihgemiiseanlieferung . In der letzten
Woche sind erheblich weniger ausländische Gemüse nach Würt¬
temberg hereingekommen, aber in dieser Woche haben sich die
Einsuhren bis jetzt wieder ordentlich angelaffen . Aus Italien
traf die zweite Spargelsendung ein . Es kam auch ein Posten
Porree an . Obgleich die Vlumenkohlernte in Italien ihren
Höhepunkt kürzlich überschritten hat , sind in den letzten Tagen
wieder Teilladungen hereingekommen. Den Hauptanteil der
italienischen Lieferungen bestritt weiterhin der Salat . Aus Bel¬
gien kam noch etwas Ehicorree und aus Holland Rübstiel . Auch
von unseren Gärtnern werden die Märkte nun wesentlich stärker
beschickt. Es wird hauptsächlich Kopfsalat , Schnittsalat und Kresse,
aber auch noch Ackersalat herangebracht . Radieschen und Treib¬
rettiche erscheinen auch regelmäßig und auf einigen Märkten
bereits in ansehnlichen Mengen . Treibgurken sind, solange es
sich um Eewächshauskulturen handelt , natürlich nur in beschränk¬
ter Anzahl zu bekommen. Treibkohlrabi aber kommen jetzt im¬
mer mehr auf denMarkt . Selbstverständlich kann man die Kohl¬
rabiblätter , desgleichen die zarten Blätter der Radieschen beim
Gemüsekochen gut mitverwerten , im Gegensatz zu Rhabarberblät¬
tern , die eine giftige Wirkung haben . Die Rhabarberzufuhr wird
jetzt voraussichtlich rasch ansteigen. Seit dem letzten Wochenende
wird auch badischer Spargel ziemlich regelmäßig angeliefert.
Auch hessischer Spargel ist schon eingetroffen . Spinat stand schon
wiederholt in größerem Umfange zur Verfügung . Speisezwiebeln
sind in den letzten Tagen keine mehr ausgelagert worden . Was
die Marktversorgung im allgemeinen anbelangt , ist erwünscht,
datz die Erzeuger die unmittelbare Abgabe an den Verbraucher
weitgehend einschranken, um in erster Linie den Markt zu be¬
liefern . Nur so ist eine annähernd gleichmäßige Warenverteilung
auf alle Bedarfsgebiete durchzuführen.

«sg . Stuttgart . (Deutsches Kreuz in  Gold .) Für viele
hervorragende Verdienste in der Truppenführung wurde dem
Generalmajor Paul VL Ickers,  Kommandeur einer württem-
dergischen Infanteriedivision , das Deutsche Kreuz in Gold ver¬
liehen.

Stuttgart . (A n g e fa h r e n.) Am Mittwoch wurde in der
Ludwigsburger Straße in Zuffenhausen ein vier Jahre alter
Knabe von einem Lastkraftwagen angefahren . Er erlitt eine
schwere Gehirnerschütterung sowie eine Platzwunde an der linken

_ _ Nagolder Tagblatt „Der Gesellscha ft,«"_
Schläfe und mutzte in das Katharinenhospital Lbergeführt
werden.

Neuhausen a. d. F . (Sängertagung .) Der Karl -Pfaff-
Kreis im Schwäbischen und Deutschen Sängerbund hielt seinen
Kreistag in Neuhausen a. d. F . ab. Vormittags versammelte
Sängerkreisführer Richard Hirs »chman  n-Etzlingen die Vereins-
sührer und Chorleiter zu einer Arbeitstagung . Im Kreistag
sprach nach Erstattung der Jahresberichte Kreischorleiter An¬
dre a s - Kirchheim (Teck/ über Karl Pfaff . Für ununter¬
brochene Sängertütigkeit wurden 39 Sänger geehrt . Der Wein¬
gärtner -Liederkranz Ehlingen konnte auf sein lOOjähriges Be¬
stehen zurückblicken, der „Frohsinn " Oetlingen sein SOjähriges
Jubiläum feiern , denen die Goldene bzw. Silberne Celter -Pla-
kette von Reichsminister Dr . Goebbels verliehen wurde . Krcis-
chorleiter E. Schneide r-  Stuttgart Lberbrachte die Grüße der
Leitung des Schwäbischen Sängerbundes.

Frühling am Donez
Von Kriegsberichter Robert Löhler

(PK .) Als - er Kalender den Frühlingsanfang anzeigte , fegte
bei uns am Donez  noch ein kalter Wind . Wochen später fiel
noch immer Schnee, aber es waren schon die Ausläufer eines
Jahresviertels , das seine Macht eingebüßt hatte . Und das letzte,
das nun anbrach, um den Ring zu schließen und für den Sol¬
daten der Ostfront unvergeßlich bleiben wird , kann ihn höch¬
stens nach der angenehmen Seite überraschen. Eine Steigerungs¬
möglichkeit für die Entbehrungen und Anstrengungen , die die
neun Monate Ostfeldzug brachten, war kaum denkbar.

Jetzt ist das Frühjahr da. Nicht mit strahlender Sonne und
sprießenden Knospen kündigte es sich an . Auch nicht mit Vogel¬
gezwitscher. Es gibt in diesem Lande auch keine Singvögel ! Was
der Soldat hier sieht, hat nichts Frühlingshaftes an sich. In
den Wintermonaten hatte tiefer Schnee vieles zugedeckt und
mancher Bauernkate sogar einen Schein winterlichen Reizes
verliehen . Doch diese schmutzige Decke, durch die jetzt überall die
schwarzen Flecken hervortrcten , hüllt heute die Landschaft in
eine noch grauere Eintönigkeit . Ihrer weißen Pracht entkleidet,
läßt sie das Schlammbad  erahnen , das sich unter ihr ver¬
birgt . Es ist schon ein trostloser Anblick. Das Holz der Zäune,
die einmal die Quartiere umgaben , hat das Feuer im Herd,
das bei 10 Grad minus genau so wichtig war wie das Brot,
verschlungen, und wo aus benachbarten Schächten Kohlen heran-
zeschafst werden konnten, türmen sich vor den Unterkünften bei
oen Riesenmengen , die infolge der minderwertigen Qualität
hatten verfeuert werden müssen, Hügel von Asche und Schlacke,
kleine Abbilder der oft bis zu hundert Meter hohen Schutthal¬
den der Zechen, die wie Pyramiden wirken und dem Jndustrie-
revier des Donezgebietes das Gepräge geben. Der düstere Ein¬
druck wird durch sie noch erhöht ; es erscheint alles noch grauer,
und man kann sich schlecht vorstellen, daß die wenigen Bäume
und Sträucher , die es hier gibt , überhaupt einmal grün sei»
werden . Nicht weniger düster sind die Menschen dieser Umge¬
bung angepaßt . Die Not des Winters haben sie überstanden,
die Sorge ums Brot ist geblieben , seit ihnen die Bolschewisten
auf ihrem Rückzug alles weggenommen haben.

So plötzlich wie der Frühling kam, so rasch verrichtet er sein
Werk. Mit großer Wucht setzte das Tauwetter ein. Unangenehmer
als dis Wasserlachen, die die Quartiere umgeben, war die trübe
und lehmige Brühe , die sich in den Laufgräben der Stellungen
bildete . Die schwindende Schneedecke im Vorfeld gab die Opfer
des sinnlosen Anrennens der Bolschewisten wieder frei , die Eis
und Schnee bisher einhüllten . Die Frühjahrsimpfungen wurden
schon unter Dach gebracht und mancher Soldat hat damit das
runde Dutzend der Eintragungen auf der „Jmpfseite " des Sold¬
buches voll bekommen. Typhus , Cholera , Pocken, dagegen ist der
Soldat geschützt, und wer früher aus angeborener Abneigung
gegen das Impfen sich möglichst vor der „Spritze " drückte, den
haben die Zustände in diesem hygienisch und sanitär rückstän¬
digsten Land Europas eines Besseren belehrt.

Die Kampsart hat ihr Gesicht wieder gewechselt. Wo 'früher
der Infanterist seinen Graben vom Schnee freischaufeln mutzte,
da schmatzt ihm heute der zähe Schlamm um die Stiefel . Aber
nicht allein das zwingt ihn an seinen Platz . Es ist noch Stel¬
lungskrieg und Abwehrkampf,  der im Donezabschnitt
an seinen Brennpunkten nach wie vor mit Heftigkeit geführt
wird . Doch der Soldat weiß, datz nicht wett hinter ihm die
Straßen sind, jene der ganz wenigen Straßen mit einer festen

Decke die er auf dem tausend Kilometer langen Marsch ouri,
die Ukraine zu sehen bekam. Parallel zur Front verbinden ö-
die großen Städte des Donezbeckens. Um diese paar hundert
Kilometer Schotter und Betondecke hat er ja mitgekämpft k°t
sie miterobern helfen, damals , bevor der Vewegungs - zum Sttt
lungskrieg überging . In ihrer Winteroffensive waren sie das
erste Angriffsziel der Sowjets . Nicht einmal dies , geschweige
denn die weit höher gesteckten Pläne haben die Bolschewiken
erreicht ! Der Kampf war hart und äußerst schwer. Das Letzte an
Einsatz hatte hergegeben werden müssen; die Entbehrunaeu
waren groß. Selbst der Besitz dieser Straßen , um dessen Erhal¬
tung die Abwehrkämpfe gingen, hatte keine Erleichterung in
diesen schweren Monaten bringen können, denn hohe Schneever.
wehungen erschwerten jeglichen Nachschub. Die Lokomotiven fro-
ren ein und vor dem dringendsten Munitionsbedarf mußte okt
sogar die Verpflegung zurückstehen.

Doch das ist nun genau so erfolgreich überwunden , wie die
Strenge des ungewohnten Frostes gewichen ist. Während in den
Kampfzonen sich ringsum die Schneefelder in tiefen Morast ver-
wandelten , rollen auf den Straßen und Schienenwegen wieder
dre Transportkolonnen,  jetzt , in dieser Stunde , in dieser
Minute ! Trotz ununterbrochener monatelanger , heftigster An¬
griffe ist es den Bolschewisten nicht gelungen , dem deutschen Sol.
baten den Besitz der Straßen und den damit verbundenen Be¬
reitstellungsraum für neuen Aufmarsch streitig zu machen Mit
der gewohnten Präzision vollzieht sich alles in einem Ausmaß
das anzudeuten die Zurückhaltung in militärischen Dingen vevl
bietet , auf der anderen Seite aber jedes Soldateubsrr
schlagen läßt . ^

Werst Samuel wird zerstört
Im Morgengrauen bei unseren erfolgreichen leichten

Kampfflugzeugen
Don Kriegsberichter Enters

DNB . ,29 . April . (PK .) Es ist feucht, kalt und neblig,
und kaum Tag geworden . Die vor uns liegende See läßt weiße
Schaumkämme und an den Molen schwere Dünung erkennen,
während ein für diese Jahreszeit merkwürdig frischer Wind
weht . Aber trotzdem wird geflogen, nicht nur aufgeklärt.

Im Tiesflug starten unsere leichten Kampfflugzeuge und im
Tiefflug geht es über den Kanal . In diesen Augenblicken ist
Ueberraschung alles . In weniger als 20 Minuten liegt die eng¬
lische Steilküste im Bereich ihrer Bordwaffen . Die ersten Sied¬
lungen , kleine und größere Dörfer , werden erreicht. Man hat
unsere Maschinen noch nicht gewahrt , da, rechts und links des
River , sind auch schon ausgedehnte Werftanlagen mit
ihren großen Schiffsbau - und Montagehallen
deutlich zu sehen. Einzelheiten werden erkennbar , und nun kon¬
zentriert sich jeder unserer Männer auf seinen Auftrag und
nimmt das Ziel ins Visier. Der Staffelkapitän , Oberleutnant L-,
greift mit seinen drei Kameraden vom Süden her die Fabrika¬
tionshallen an . Heftige Explosionen lassen die enoxme Wirkung
gut beobachten. Es sind Volltreffer in des Wortes wahrster Be¬
deutung . Es brennt und qualmt und muß naturgemäß dort
unten eine furchtbare Panik auslösen . Jetzt sind auch die Kame¬
raden von der zweiten Welle über ihren Zielen , und trotz der
nunmehr einsetzenden Flakabwehr werden weitere wichtige Hal¬
len, eine nach der anderen , mit Bomben belegt . Weithin sind
heftige Brände und immer neue Explosionen zu beobachten. Da
rechts am Westufer, wird plötzlich ein Zerstörer  ausgemacht,
es ist ein besonders großes Exemplar . Die Männer an Bord
des Schiffes beteiligen sich natürlich alle an der Abwehr , und
jetzt schießt man auch aus allen Rohren . Aber ohne Rücksicht
darauf ist Unteroffizier Sch. in Abwurfhöhe an ihn heran¬
geflogen, und schon hat er seine Bombenlast schulmäßig hart
gegen die Bordwand gesetzt. Eine mächtige Wassersäule, ein so¬
genannter Wasserpilz, schießt empor und setzt das Deck des Zer¬
störers unter Wasser. Die Explosion gibt den Beweis dafür , daß
das Schiff von unten her schwer getroffen istZ Inzwischen ist
durch die Eigenverständigung vom Staffelkapitän der Rückzug
befohlen. Sie gehen wieder auf Kurs , und trotz der wütenden
Flak haben sie in wenigen Minuten die aufgewühlte See wie¬
der erreicht. Jetzt sind aber auch die -Spitfire - Jäger
hinter ihnen her, sie werden es aber nicht schaffen. Dafür sind
unsere Flugzeuge zu schnell. Und richtig , nach insgesamt IS Mi¬
nuten Flugdauer sind alle unversehrt  wieder gelandet.

Da« von Zsvills
Lin !.isb «srornsn sus cism moclsrnsn Lpsnisn

Covvriabt b, vr . « Lacken« riibknzell bei Münch»

L8. Fortsetzung.
Er glaubte wirklich, daß diese Gefahr überstanden

wäre , aber als Römern sich nach einigen Schritten vor¬
sichtig umdrehte, sah er, daß Juan hinter ihnen ging . . .
Sie waren zwar einigermaßen Von andern Spaziergängern
gedeckt, aber dennoch konnte er sie jeden Augenblick er¬
kennen. Und es gab keine andere Möglichkeit ihm zu ent¬
kommen, als rascher zu gehen, und in das erste freie Taxi
zu springen.

Am liebsten hätte er Dolores es gar nicht gesagt, daß
Juan ihnen auf den Fersen war , aber er mußte sie warnen,
damit sie sich nicht umwandte oder stehenblieb.

Er ergriff Dolores ' Hand:
' „Liebste", sagte er, „dein Bruder geht dicht hinter
uns . Wir müssen möglichst die Vorangehenden Leute über¬
holen! Aber nicht zu rasch, damit wir nicht auffallen ."

Dolores Knie wankten. Wenn nicht von Romeros Hand
ein beruhigender Strom ausgegangen wäre, hätte sie nicht
weiterzugehen vermocht. Sie ueß sich von Romero ziehen
und Furcht und Hoffnung durchjagten sie: Vielleicht hatte
Juan sie schon längst gesehen und machte sich einen Spaß
daraus , ihnen eine Weile zu folgen, bevor er sie stellte.

Plötzlich drückte Romero stark ihre Hand:
„Gott sei Dank!" rief er leise aus , „ein Taxi . . .
Er ließ Dolores nicht los, als er rasch vorsprang und

das Auto herbeiwinkte. Aber er übte die Vorsicht, den
Kopf zur Seite zu wenden, und auch Dolores riß geistes¬
gegenwärtig den dichten Spitzenschleier über das Gesicht.

Romero half ihr in den Wagen, der offen war , und
rief dem Chauffeur den Namen irgendeiner Straße zu.
Dann warf er sich auf den Sitz neben Dolores . Als das
Auto sich schon in Fahrt befand, drehte er sich noch ein¬
mal um. Und er sah, wie Juan , mitten auf dem Damm
stehend, dem davonsausenden Auto nachblickte. . .

Dolores mußte auf jeden Fall vor dem Bruder zu
Hanse sein, überlegte Romero. Er klopfte dem Chauffeur
aus die Schulter:

„Fahren Sie so schnell Sie können, Sie bekommen
propina !"

Die Aussicht auf ein Trinkgeld ließ den Mann wie
einen Teufel durch die belebten Straßen fahren . Es war
zwischen zehn und halb elf und die Sevillaner gingen ins
Theater , ins Kino. Oder sie kamen aus Restaurants und
suchten Casüs auf, denn für sie begann erst die Stunde der
abendlichen Zerstreuungen. Und so war alles , Straßen,
Plätze und Menschen, von der vibrierenden Fröhlichkeit
dieser Stadt erfüllt.

Auch Romero und Dolores vergaßen beinah die Minu¬
ten der unerträglichen Spannung . Sie saßen eng aneinan¬
dergeschmiegt, und die Schnelligkeit der Fahrt gab ihnen
ein merkwürdiges Gefühl der Sicherheit . Die Fußgänger
unv die Leute, die ihnen aus Wagen und Autos ins Ge¬
sicht blickten, schienen ihnen fremder als Mondbewohner.

Es klang leichtsinnig und voll Zuversicht, als Dolores
sagte:

„Vielleicht werden wir uns ein oder zwei Tage nicht
sehen könnm , mi Romero ! Ich werde dir aber schreiben,
wie das heute ausgegangen ist."

„Guapisima ", antwortete er, ebenfalls leichtsinnig und
zuversichtlich, „vielleicht hat uns dein Bruder gar nichterkannt !"

Als sie angelangt waren , stiegen beide ans und Ro¬
mero schickte das Auto fort . Dolores wollte ihm die
Hand reichen, aber er sagte:

„Einen Augenblick noch, Liebste! Ich will dir noch
schnell meine Adresse aufschreiben", und er kritzelte auf
ein Blatt seines Notizbuches hastig, aber mit militärischer
Genauigkeit seinen Namen und die Straße , wo er wohnte.

„Es ist nur für dm Fall ", sagte er, während Dolores
dm Zettel in ihrer Handtasche verwahrte , „daß es ein¬
mal mit der Fensterpromenade nicht klappen sollte ! Ich
könnte zufällig Nachtdienst haben oder durch etwas Aehn-
liches verhindert sein . . ."

„Du hast Recht", antwortete Dolores , „ich habe nie
daran gedacht!"

Und dann mußte es wirklich sein:
„Buenas noches, Dolores mia !"
„Buenos noches, Romero . . ."
In diesem .Gute Nacht' lag schon die Sehnsucht, die

sie spüren sollten, sobald sie sich nur wenige Schritte von¬
einander entfernt hatten . Dolores blickte Romero nach
und sie wußte, warum er — ohne sich ein einziges Mal

nach ihr umzudrehn — schnell weiter ging. Hätte er es
getan, würde er sie besttmmt vor allen Leuten in seine
Arme geschlossen und sie nicht mehr freigegeben haben.

Nun hastete sie schnell durch das Netzwerk von schlecht
beleuchteten alten Gassen. Ihr Herz schlug immer stärker
und unregelmäßiger , je mehr sie sich dem Haus näherte.
In der schmalen Gasse drangen ihr die Töne eines Fla¬
mencos, den ein Volkssänger in der Taverne sang, wie
aus einem Trichter entgegen. Ihr Fuß stockte. Mer sie be¬
zwang die aufkeimmde Furcht und ging rasch weiter.

Eine Nachbarin wollte sie aufhalten.
„Entschuldigen Sie , Senora ", sagte Dolores , ohne ste-

hmzubleiben , „ich weiß nicht, wo Catalina und Juan ge¬
blieben sind. Wir waren zusammen spazieren und haben
uns verloren . . ."

Das Herz schlug ihr bis zum Hals , als sie an de:
offenen Tavernentür vorbei schlüpfte. Wie durch einen
Nebel sah sie flüchtig, daß der Schankraum wie gewöhnlich
voll war . Mer Gott sei Dank bemerkte sie niemand und
sie gelangte unbehelligt ins Haus.

Dolores wollte in die Küche und Fernan nach der Tante
und Catalina fragen , aber sie überlegte es sich und ging
gleich in ihr Zimmer . Sie horchte nach dem Nebenraum,
aber es schien sich dort nichts zu rühren . Als sie die
Verbindungstür aufmachte, war alles finster und leer. Die
Tante steckte sicher noch bei Nachbarn, dachte Dolores , denn
sie hatte sie weder in der Schenke, noch im Patio gesehen.
Wo war aber Catalina ? Sollte sie noch im Park Maria
Luisa sein?

Ohne weitere Ueberlegungen anzustellen, begann sich
Dolores mit Windeseile auszukleiden. Ihre Sachen warf
sie gegen ihre sonstige Gewohnheit nur unordentlich über
einen Sessel.

Als sie schon im Bett lag, sprang sie noch einmal auf.
Sie nahm aus ihrer Handtasche den Zettel , aus den
Romero seine Adresse geschrieben hatte , und verwahrte
ihn sorgfältig in ihrer Kommode. Es war eigentlich selt¬
sam — bis jetzt wußte sie nur , daß der Geliebte Romero
hieß! Nein, mehr . . .! Sie wußte, daß sein Zuname mit
C begann ! Romero C. hatte er seinen ersten und einzigen
Brief unterschrieben. Und nun mußte sie ihre Neugierde
noch bis morgen früh zügeln, denn jetzt wollte sie kein
Licht machen.

(Fortsetzung folgt-)
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